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„Die privatkapitaliſtiſche Kriſe iſt nicht mehr mit kapitaliſtiſchen Mitteln zu überwinden“

Front gegen den Volksverderber Hitler!
Die Sozialdemokratie führt den Kampf gegen die Not! Herunter mit den Preiſen!

Wir fordern Beſeitigung der Reparationslaſten im Sinne früherer Beſchlüſſe der Jnternationate

Oie Entiſcheidungder Reichstagsfraktion
Die Enklſchleßung der ſozialdemokraliſchen Reichslagsfraktion
zur vierten Nokverordnung des Reichspräſidenten iſt das Ergebnis
einer mehr als vierſtündigen, von kiefſtem ſachlichen Ernſt getragenen
Berakung. Man war in der Fraktion ſo gut wie einſtimmig
der Ueberzeugung, daß ein Beſchluß, den Reichslag jetzt einzu
berufen und die Aufhebung der Verordnung zu verlangen, wohl
zu einer gew'ſſen pſychologiſchen Enklaſtung innerhalb der Arbeiter
bewegung führen könnie, daß aber den unmiltelbaren Intereſſen
der Arbeiterklaſſe mit ihm nicht gedient wäre. In

kann offenkundig nicht eine Erhöhung der Löhne und Gehälter
oder auch nur ihre Erhalkung auf dem
es kann vielmehr nur die Millionenſchar der Arbeitsloſen um
weitere Millionen vermehren, Löhne, Gehälter und So-
zialleiſtungen aber ins Bodenloſe herabftürzen.

Die letzte Verankworkung für den gegenwärtüägen be
klagenswerten Zuſtand kragen alſo jene Wählerinnen nnd
Wähler, die den unmöglichen Reichskag vom September 1930 ge-
ſchaffen haben. Wer da will, daß eine ſtarke politiſche Macht
die arbeitenden Maſſen wirkſam gegen die furchtbaren Folgen der
Kriſe ſchützt, der muß ſich mit allen Kräften dafür einſetzen, daß die
poſiliv für die Sache der Arbeiler wirkenden Kräfte wieder zu
ſtärkerer Geltung gelangen, daß Einfluß und Macht der
Sozial demokratiſchen Partei und der Gewerk-
ſchaften geſlärkt werden.

Die ſozialdemokratiſche Reichslagsfraklion gibt in ihrer Enlk
ſchließung ihren Willen kund, alles in ihren Kräften ſtehende zu
iun, um die zu befürchtenden ſchädlichen Wirkungen der neuen Rol
verordnung für die arbeitenden Maſſen zu beſeiligen, oder doch ganz
erheblich zu mildern. Sie hält die Reichsregierung an dem Ver
ſyrechen feſt, daß ſie in ihrer Erläukerung zur Noklverorduung ge
geben hat, ſie wolle den durch die Roiverordnung geſchaffenen Stand
von Löhnen und Gehältern nur dann aufrechterhallen, wenn es
gelingt, den Stand aller Preiſe in enlſprechendem Verhällnis lief
zu halten. Es muß alſo jetzt die Probe auf das Exempel gemacht
werden. Stellt ſich heraus, daß die Rechnung der Regierung falſch
iſt, und daß die Senkung der Preiſe mit jener der Löhne und Ge
hälter nicht gleichen Schritt hält, dann wird die Regierung ge
zwungen ſein wenn ſie nicht ihr Verſprechen brechen will auch
die Löhne und die Gehäller wieder zu erhöhen. Die ſozialdemokra
kiſche Reichstagsfraktion hat darum auch nicht unkerlaſſen, feſtzu
ſtellen, daß ihr Beſchluß von einer Einberufung des
Reichsiags Abſtand zunehmen, nur für den gegen
wärtigen Augenblié gefaßt iſt und daß er geändert
werden kann, wenn ſich die Umſtände ändern.

Die ſozialdemokratiſche Reichtagsfraktion war aber auch bei all
ihren Erwägungen von der Ueberzeugung durchdrungen, daß es nicht
nur um die Höhe der Löhne und der Gehälter in der Zeit dieſes
Hungerwinkers geht, ſondern, daß zugleich ein politiſcher Machlk
kampf ausgetragen werden muß, deſſen Entſcheidung für das deutſche
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Affentheater der Hakenkreuzler
Naziuniformen im Braunſchweiger Landtag

Braunſchweig, 14. Dezember. (Eigenbericht.)
Jn der Montagſitzung des Braunſchweiger Landtags marſchierte

die geſamte Fraktion der Nationalſozialiſten in Naziuniform (mit
gelbem Hemd Armbinde, Abzeichen, Koppel und Schulterriemen)
in den Sitzungsſaal.

Die Notverordnung vom 8. Dezember bedroht jeden, der außer
halb der eigenen Wohnung mit einem politiſchen Abzeichen und in
einheitlicher Kleidung betroffen wird, mit Gefängnis nicht unter
einem Monat. Der Polizeiminiſter Klagges veranlaßte ſelbſtver
ſtändlich nichts zur Durchführung der Verordnung. Der Nazipräſi
dent des Landtags war in Zivil erſchienen, trug aber ſein Partei
abzeichen.

Volk und frü ganz Europa auf viele Jahre hinaus von allergrößker

u ſein wird.hre Stellung innerhalb der enwärfigen politiſchenSituakion wird ebenſo ſtark wie von den ſozialen auch von den

polifiſchen Intereſſen der Arbeiterklaſſe beſtimmk, die ihre in
Jahrzehnten erkämpften Rechte ihre von zwei
Generaktionen aufgebaulen Organiſakionen und Einrichtungen
gegen einen wülenden Angriff des Faſchismus, dieſes brutkalſten
Preisfechters des Kapilalismus, zu verteidigen hat. Sie wird ihre
Haltung zur Reichsregierung davon abhängig machen, wie ſich dieſe
zu ihre meigenen Verſprechen in der Lohnfrage verhallen wird, aber
auch davon, welchen Grad von Entſchloſſenheit ſie im Kampfe gegen
die Feinde der Republik und der Arbeiterklaſſe entwickeln wird. Der

Regierung Brüning iſt damit noch einmal eine Gelegenheit gegeben,
2 Stellung gegenüber dem deutſchen Volk und der ganzen Weli

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat ſich am
Montag in einer mehrſtündigen Sitzung mit der durch den
Erlaß der neuen Notverordnung geſchaffenen politiſchen Lage
beſchäftigt. Die Fraktion ſtimmte folgender Entſchließung zu:

Die Notverordnung vom 8. Dezember iſt von einer Regierung
erlaſſen, der kein Sozialdemokrat angehört. Die Einſprüche der
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion gegen Eingriffe in das
Tarifrecht und neue Lohnſenkungen, wie auch das Drängen der
Gewerkſchaften nach Arbeitsbeſchaffung blieben ohne Wirkung.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion lehnt da
her jede Verantwortung für jene Teile der Verord
nung ab, die eine neue Belaſtung der Arbeiter,
Angeſtellten und Beamten mit ſich bringen. Sie
erhebt gegen die Eingriffe in das Tarifrecht, gegen
die Senkung der Löhne, Gehälter und Sozialrenten

ſchärfſten Proteſt.
Jn ihrem Beſtreben, die ſchädlichen Beſtimmungen der

Notverordnung durch erträgliche zu erſetzen, findet die
ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion bei den Parteien der ver
antwortungsloſen Oppoſition keine Unterſtützung Sie iſt
nicht in der Lage, mit ihnen eine Regierung bilden zu können, die
die Verordnung vom 8. Dezember durch eine beſſere erſetzt. Denn
es geht jenen Parteien nicht um den Schutz der Intereſſen der not
leidenden Volksmaſſen, ſondern um die Verfolgung ihrer macht
lüſternen Zwecke mit dem Endziele einer Zerſtörung der politiſchen
Rechte und Freiheiten des deutſchen Volkes

Ein Aufhebungsbeſchluß des Reichstags kann deshalb
eine praktiſche Wirkung nicht haben. Eine politiſche
Kriſe im gegenwärtigen Augenblick würde aber nur
die Verwirrung ſteigern, die Verhandlungen mit dem
Ausland zum Stocken bringen, die Wirtſchaftskriſe

und mit ihr das Maſſenelend verſchärfen.
Zum Kampf gegen die Bedrohung der politiſchen und ſozialen

Errungenſchaften der Arbeiterſchaft müſſen ſich alle Kräfte der

Arbeiterbewegung vereinigen.
Vor allem iſt es notwendig, die beſonderen Härten, die

die Notverordnung für einige Arbeiterkategorien mit ſich bringt, z u

beſeitigen.
Durch ſtärkſten Maſſendruck muß dahin gewirkt wer
den, eine Verbilligung der geſamten Lebenskoſten zu
erreichen, die zu den Lohnkürzungen den notwendigen

Ausgleich ſchafft.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion nimmt ausdrücklich

Kenntnis von der Erklärung, die die Reichsregierung
in der Einleitung der amtlichen Verlautbarung über die Notverord-
nung abgegeben hat, in der es heißt:

Der Fraktionsbeſch

Die Arbeilerklaſſe kann aber ihr Schickſal mit dem der gegen
wärkigen Reichsregierung nicht verbinden. Die Haltung der Reichs
regierung iſt wichtig. Enkſcheidend aber bleibt das Maß von Kraft,
das die Arbeiterklaſſe in ihrem Kampfe zu enkwickeln im Stande iſt.
Die ſozialdemokratiſche Reichslagsfraktion hat für den nächſten Jeit
abſchnitt Wege und Waffen für dieſen Kampf gewählt. Auch wer
von ihr eine andere Entſcheidung gewünſcht hat, wird ſetzt mit ſeiner
ganzen Kraft zu ihr und zur ſozialdemokratiſchen Partei ſtehen
müſſen. Um die Organiſakionen der Arbeiterbewegung durch dieſe
Skurmzeit hindurchzuführen und den Angriff der Feinde zurückzu

ſchlagen, bedarf es ſorgfältiger Wahl aller Kampfmittel. Iſt dieſe
Wahl aber erfolgt, dann bedarf es der Einigkeit, der Geſchloſſenheit,
der Diſziplin der Begeiſterung für das große ZJiel, dem unſer

luß
auch für die Fukunft erhalten. Sollten

heute noch nicht überſehbare Umſtände einkreten, die dieſe Wechſel
beziehungen zwiſchen Löhnen und Preiſen weſenklich verändern,
ſo wäre eine neue Lage entſtanden. Gerade um eine un
erkrägliche Schrumpfung der Kaufkraft des deutſchen Volkes zu
vermeiden, wird die Reichsregierung es als ihre vornehmſte
Pflicht anſehen, darauf zu achten, daß der jetzige Stand von
Löhnen und Gehältern nur bei einem entſprechend liefgehalkenen
Stande aller Preiſe aufrechterhalken bleiben kann.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion erklärt
ausdrücklich, daß auch für ſie eine neue Lage entſtanden
ſein wird, wenn ſich herausſtellt, daß die Senkung der
Preiſe mit jenen der Löhne nicht Schritt hält. Sie behält
ſich für dieſen Fall ihre weiteren Entſchlüſſe vor.

Die Notverordnung ſtellt einen ſtarken Eingriff in alle Privat
verträge dar und bedeutet grundſätzlich die Anerkennung, daß
Privatrecht hinter das Gemeinwohl zurücktreten muß. Sie bietet
ſelbſt den beſten Beweis dafür, daß die Kriſe des kapitaliſtiſchen
Syſtems mit Mitteln des Kapitalismus nicht mehr beſeitigt werden
kann. Aber ihre Eingriffe entſprechen nicht den Forderungen einer
planmäßiger zu geſtaltenden Produktion.

Eine durchgreifende und dauernde Beſſerung iſt nur
durch eine völlige Ueberwindung der kapitaliſtiſchen

Geſellſchaft durch den Sozialismus möglich.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion fordert deshalb eine Wirt
ſchaftspolitik, die die gemein wirtſchaftlichen Tendenzen fördert und
gegen die kapitaliſtiſchen Monopole das Intereſſe der Allgemeinheit
rückſichtslos durchſetzt.

Eine der Urſachen für die ungeheure Verwirrung der Welt
wirtſchaft beſteht in der Kriegsverſchuldung der Staa-
ten untereinander und ganz beſonders in dem Syſtem
der deutſchen Reparationszahlungen.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion fordert im
Sinne der Beſchlüſſe der Sozialiſtiſchen Arbeiterinter-
nationale die Befreiung des deutſchen Volkes von

unerträglichen Laſten.
Das Streben nach einer entſcheidenden Erleichterung der deut

ſchen Auslandsverpflichtungen wird durch das Treiben des
Nationalſozialismus, dieſes ſchlimmſten Feindes der deut
ſchen Nation, aufs empfindlichſte geſchädigt. Die Reichsregierung
verliert nach innen und außen jegliche Autorität, wenn es ihr nicht
gelingt, dieſem Treiben einen feſten Damm entgegenzuſetzen.

Die Arbeiterklaſſe aber muß alle ihre Kräfte einfetzen,
um ihre Organiſationen durch die gegenwärtige wirt-
ſchaftliche und politiſche Kriſe hin durchzuführen und den
Anſturm des Jaſchismus zurückzuſchlagen. Einigkeit
und Diſziplin, Wachſamkeit und unabläſſige Arbeit für
die Stärkung der Sozialdemokratie und der Gewerkechaf

„Die ſchickſalhafie Verbundenheit von Löhnen und Preifen ten iſt das Gebot der Stunde



Großagrarier als Verleumder
Wegen Beleidigung des preußiſchen Miniſterpräſidenten vor Gericht

Vor dem Bern Mitte ſtanden amMonulkagnachmikiag der ter des Reichslanddundes
De. Kluge und der Leiter der P des Reichs
landbundes wegen Beleidigung des preu
ßiſchen Miniſterpräſidenten De. Braun und

des preußiſchen Siagatsminiſteriums unker Anklage.
Am 11. Juni 1931 war anläßlich des reaktionären Volksent

ſcheids auf Auflöſung des Preußiſchen Landtags in Nr. 38 der
Zeitſchrift „Der Reichslandbund“ ein Volksentſcheidaufruf des ge
ſchäftsführenden Präſidenten des Reichslandbundes, des Grafen
Kalckreuth, erſchienen, in dem unter dem Stichwort: „Um die Herr
ſchaft in Preußen“ objektiv unrichtige Angaben über die Oſthilfe
aktion der preußiſchen Staatsregierung gemacht wurden. Die preu
ßiſche Regierung ſchickte daraufhin dem Blatt eine Auflage Be
richtigung zu, die „Der Reichslandbund“ ſpäter unter der Ueberſchrift
„Polizeiſchikanen gegen die Wahrheit in bodenlos gehäſſiger Art
u. a. folgendermaßen kommentierte: „Die preußiſche Regierung
hat in der Tat mit vollem Bewußtſein alle möglichen Anſtrengungen
gemacht, die die Oſthilfe ſchädigen und verhindern. Sie hat ſich
dabei von einer parteipolitiſchen Einſtellung leiten laſſen, deren
Urgrund eine unverſöhnliche Feindſchaft gegen die oſtdeutſche Land
wirtſchaft in ihrer hiſtoriſchen Gewordenheit iſt. Weiter war in
dem Schimpfartikel von „bewußter Sabotage“, „Scheinheiligkeit“
und „Cäſarenwahnſinn“ die Rede.

Der Angeklagte Pacyng, dem vom Vorſißenden, Landgerichis
direklor Maſur, vorgehallen wurde, daß die preußiſche Regie

die ſchauungder Ofthilfe, wenigſtens ſo. wie ſie der ehe h

Landbund verſteht, zuwiderlaufen würde.

Der Vorſitzende wies auf die Etatzahlen hin, die in der Auflage
Erwiderung der preußiſchen Staatsregieru enannt wordenrn Ugettagen od di iffern etwa be
ſtreiten wolle. Pacyna verneinte und konnte nichts mehr erwidern.
Als der Verteidiger Sack „Beweisanträge“ ſtellte, betonte Ober
ſtaatsanwalt Köhler, daß eine Beweisaufnahme über die ſchweren
Beleidigungen, die die Beklagten dem preußiſchen Staatsminiſterium
zugefügt hätten, gar nicht angäng'g ſei. Der Ankläger ſtützte ſich
dabei auf die Entſcheidung des Reichsgerichts, das den inkriminierten
Artikel als „eine grobe Beſchimpfung und döe willige

Verächtlichmachung“ der Wrakteriſiert hatte. Weiterhin wies der Oberſtaateanwalt auf die
letzte Notverordnung hin, die den Umfang der Beweisaufnahme
in das Ermeſſen des Gerichts ſtellt.

Die Verhand wurde ſchließlich auf den 12. Januar vertagt
um Reichsminiſter Treviranus zu hören. Her Miniſter ſoll an
geblich Behauptungen aufgeſtellt haben, auf die ſich die Ange
klagten ſtützen zu können glauben.

Dieſer Privatkapitalismus ſchädigt den Mittelſtand

Schweinewirtſchaſt der Hausbeſitzerbank
Der Staat Preußen lehnt die Hilfe ab

Der Haupkausſchuß des Preußiſchen Landkags
beſchäftigie ſich am Monkag mit dem fkandalsſen Zuſam-

menbruch der Berliner Bank für Handel und
Grundbeſitz, der Bank des Wirtſchaftsparteilers Ladendorff.
Daß dieſe Bank ſchweinemäßig verwaltet worden iſt, ſteht feſt. Was
der Vertreter der preußiſchen Regierung aber am Monkag im
Heupiausſchuß vortrug, zeigt, daß hier gar Verbrecher am
Werke waren.

Der Regierungsvertreter führte aus, daß die Geſchäfte unſolide
und ungeſehlich gehandhabt worden ſeien. Der geflüchtete Direktor
Seiffert, der Vertrauensmann Ladendorffs, ſei unbeſchränkter Herr
geweſen. Seine Debitoren beruhlen zum größten Teil auf
Schwindel. Wirkliche Mittelſtandskredite ſeien bei einem Verluſt,
der äber 27 Millionen Mark beträgt nur in Höhe von 5,5 Mil
ſionen Mark gegeben worden. Man habe für uneinbringliche For
derungen keine Abſchreibungen vorgenommen. Finſen, die nicht ein
gingen, habe man einfach zum Kapital geſchrieben und ſie ſo
gkliviert. Es habe eine Wirtſchaft geherrſcht, die unbedingt zum
ZJuſammenbruch hälte führen müſſen. Trotzdem eine ſtarke Enlk-
wertung der Akkiven eingetreten ſei, habe man noch 10 Prozenk
Dividende verteilt. Der Verluſt von 27 Millionen Mark, mit dem

man erſt rechnete, werde ſich vergrößern. Nach dem Vergleichsvor
ſchlag würden alle Gläubiger bis zu 100 Mark voll ausbezahlk.
Die anderen Gläubiger würden mil 30 Proz. abgefunden, wofür
20 Millionen Mark nötig feien. Auch dieſe Beträge ſollen ſofort
ausgezahlt werden, unker der Vorausſehung, daß die Gläubiger bei
einer Beſſerung der Verhältniſſe mehr erhalten. Die Verwerkung
der vorhandenen Jmmobilien ſei ſehr ſchwierig. Das Reich wolle
ſich an der Bereitſtellung der Miltel, nachdem es bereits 3 Mil
lionen Mark zur Verfügung geſtellt habe, mit 10 Millionen Mark
beteiligen. Es ſei zweifelhaft, die Bank zu halten; dagegen wolle
man die Barmer Kredikbank rekken. Bei der Trierer Bank ſtehe
die Erhaltung ungünſtig. Aber auch hier wolle der Reichskommiſſar
verſuchen, eine Aufrechterhaltung der Bank durchzuſehzen. Die Haus
beſitzerbank habe eine markfſchreieriſche und unſolide Geſchäftsfäh
rung betrieben. Dafür könne der Skaak nicht einkreken. Inwieweil
die Aufſichtsrats mitglieder haftbar gemacht werden

Aufſſichlsratsmitglied war u. a. auch der Vorſitzende der Berliner
Handwerkskammer, der allerdings nur an einer Sißung keilge-
nommen hat ſei noch zu klären.

Der wirtſchafisparkeiliche Abgeordnete Men t verſuchte zum
allgemeinen Erſtaunen, eine Lanze für dieſe Bank zu brechen. Es
blieb bei dem Verfſuch.

Urlaub für Hörſing
Wahrſcheinich Anderung in der Neichsdannerleitung
Wie wir von der Bundesleitung des Reichsbanners Schwarz-

RotGold erfahren hat Otto Hörſing aus geſundheitlichen
Gründen einen Erholungsurlaub angetreten. Während
ſeines Urlaubs führt der zweite Bundesvorſitzende Höltermann
die Geſchäfte der Bundesleitung.

Zu den Gerüchten über einen Rücktritt Hörſings von der
Bundesleitung iſt mitzuteilen, daß man ſich ſeit längerer Zeit ſowohl
im Bundesvorſtand des Reichsbanners als auch in weiten Reichs
bannerkreiſen mit der Frage beſchäftigt, wie die Führung des Reichs
banners durch Hinzuziehung jüngerer aktiver Kräfte
verſtärkt und aktiviert werden könne. Dieſe Verſtärkung iſt um ſo
notwendiger, als Otto Hörſing in der letzten Zeit, in der es auf
beſondere Aktivität des Reichsbanners ſtärker denn je zuvor an
kommt, leider von wiederholten Krankheitsanfällen heimgeſucht
worden iſt.

Die Bundesvorſtandsſitzung des Reichsbanners, die am Mittwoch
ſtattfindet und danach wahrſcheinlich auch eine Bundesratsſitzung,
werden ſich mit den vorſtehend angeſchnittenen Fragen beſchäftigen.

Die Juſtiz arbeitet
Jmmer nur gegen Reichsbannerleute

Hannover, 14. Dezember. (Eigenbericht.)
Am Monkag wurden hier zwei Reichsbanner-

leute wegen ſchwerer Körperverletzung zu je
fünf Monaken Gefängnis verurkeilt.

Ein Dritter erhielt drei Monate Gefängnis mit Bewährungs
friſt, während die beiden andern Angeklagten in Haft bleiben.
Zwei angeklagte Reichsbannerleute wurden freigefprochen. Ein
Haftentlaſſungsantrag der Verteidigung für die in Haft befindlichen
Reichsbannerleute wurde mit der Begründung der Verdunkelungs
gefahr und der geradezu unerhörten Annahme abgelehnt, daß die
Angeſchuldigten verſuchen würden, die Zeugen, die zu ihren Un-
gunſten ausgeſagt haben, durch Gewalt oder durch Androhung mit
Gewalt einzuſchüchtern und ſie dadurch zu einer günſtigen Ausſage
zu beſtimmen.

Das Verfahren hat in der hannoverſchen Vrbeiterſchaft einen
ungeheuren Entrüſtungsſturm hervorgerufen, zumal der Urheber der
Schlägerei, einer der berüchtigſten nationalſozialiſtiſchen Provo
kateure, als Zeuge auftrat und das einzige Opfer der Schlägerei
ein freigewerkſchaftlich organiſierter Arbeiter iſt, der jetzt noch im
Krankenhaus an einer ſchweren Schädelverletzung darniederliegt.

Gute Konſumvereinswahlen
Aufbau gegen Kommuniſten in Köln

Köln, 14. Dezember. (Eigenbericht.)
Die Wahlen zur Vertreterverſammlung der Rheinif ch

dergiſchen Konſumgenoſſenſchaft Hoffnung in Köln,
ren von Solingen bis Koblenz geht, brachten der

Sozialdemokratie trotz der Hetze der KPD. einen erfreulichen
Erfolg.

Von insgeſamt 12 147 abgegebenen Stimmen erhielt die ſozial
demokratiſche Liſte Gemeinſchaft 7775 (1929: 5708), die kommu
niſtiſche Oppoſitionsliſte 3941 (2939), und die Liſte der Spalter
426 Stimmen. Von den 224 gewählten Vertretern (1929: 227)
erhielt die Liſte Gemeinſchaft 151 Vertreter, die kommuniſtiſche
Oppoſitionsſiſte 67 und die Liſte der Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei 6.
In der Hochburg der Kommuniſten Solingen-Ohligs gewann die
Sozialdemokratie 2 Sitze, während die Kommuniſten 3 Sitze ver
loren.

1 Millionen Wohlfahriserwerbsloſe
90 000 ſind im November hinzugekommen

Wie der Deufſche Skädtetag mitteilt, iſt die Zahl der Wohl
fahriserwerbsloſen im November weiter ſtark geſtiegen. Allein in
den Skädken mit mehr als 25 000 Einwohnern befrug der Zuwachs
62 000, d. i. 6,5 Proz. des Skandes am Ende des Vormonaks. Für
die Gefamkheit der Gemeinden und Gemeindeverbände iſt demnach
der Zuwachs auf mehr als 90 000 zu beziffern, ſo daß die Ge
ſamkzahl der Wohlfahrkserwerbsloſen am 30. November 1931
rund 1,5 Millionen bekrug.

Bergarbeiterverbände proteſtieren!
Gemeinſames Schreiben an den Reichskanzler

In einem gemeinſamen Schreiben an den Reichskanzler wenden
ſich die vier Bergarbeiterverbände gegen die Beſtimmungen der
Notverordnung, die die Bergarbeiterſchaft betreffen. Jn dem
Schreiben heißt es unter anderem: Die Ausnahmebehandlung, die
die Bergarbeiter in der neuen Notverordnung dadurch erfahren, daß
ihre Löhne verhältnismäßig ſtärker geſenkt werden als in den ande
ren Berufen, muß als Härte bezeichnet werden. Der wiederholte
Lohnabbau im Bergbau hat die Tariflöhne in den wichtigſten Re
vieren bereits ſoweit herabgedrückt, wie das die Notverordnung als
allgemeines Ziel der amtlichen Lohnpolitik vorſchreibt.

Daß wegen des überaus ſcharf gedroſſelten Beſchäftigungsgrades
das tatſächliche Bergarbeitereinkommen noch viel tiefer liegt, kommt
erſchwerend hinzu. Dagegen hat die Schichtleiſtung der Bergarbeiter
ſich fortgeſetzt ſtark erhöht, ſo daß ſeit Anfang 1930 im Ruhrrevier
eine Lohnſenkung um zwei Mark je Tonne eingetreten iſt. Schon
die Tatſache würde die durchhzus notwendige Kohlenpreisſenkung
ermöglichen, ohne nochmals den unter ungeheuren Opfern an Ge
ſundheit und Lebenskraft ſchaffenden Bergarbeitern weitere Ent
behrungen aufzuerlegen. Gegen eine ſolche Ausnahmebehandlung
legen wir die ſchätffte Verwahrung ein und fordern die Ablehnung
dieſes für die Bergarbeiter wie für den Bergbau gleichermaßen
verhängnisvoller Unrechts.

Noch kein Termin für Preußenwahlen
Die Meldung, daß die Neuwahlen zum Preußiſchen

Landtag am 8. Mai 1932 ſtattfinden werden, iſt verfrüht. Das
preußiſche Kabinett hat ſich mit der Frage des Wahltermins bisher
überhaupt noch nicht befaßt und wird ſich damit auch in nächſter
Zeit noch nicht beſchäftigen.

Die verbotenen
Abzeichen und Aniformen

Organiſationen das in der letzten Notn

durch eine Liſte, die ru esa dem Sodaten der Wehrmacht die Zu rigkeit zu chen
Vereinigungen verboten iſt, vor längerer Zeit vom Reichswehr

ium aufgeſtellt wurde. Danach ſind als politiſche Parteien
ſämtliche Organiſationen der phlitiſchen

Partelen, ſowohl die Zentralverbände wie die Landes und
Ortsgruppen, alle chaften, ferner der Reichsverband Vater
ländiſcher Arbeiter und Werkvereine, alle Landbünde, der Ratlo
nalverband deutſcher Offiziere und der Verband nationalgeſinnter
Soldaten. Weiterhin der Alldeutſche Verband, die Deutſche Friedens
gefellſchaft, der Bund der rechten, der Deutſchvölkiſche Schutz
und Trugtzbund, der Deutſche Muſikerverband, die Deutſche Werk
gemeinſchaft Augsburg, der Landesſfägerverband, der Reichsbürger
rat, die Vereinigten Vaterländiſchen Verbände Bayerns, die Bis
marckjugend, das Politiſche Kolleg, der Bund Reicheflagge, der Bund

und Reich, der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Jung
deuiſcher Orden, Werwolf, Vereinigte Vaterländiſche Verbände,
Deutſcher Republikaniſcher Reichsbund, Reichsbanner
Schwarz-RotGold, Frontring München, Frontbann Mün
chen, Frontkriegerdund Frontjugend München, Reichebund
der Kriegsbeſchädigten. Wikingbund, Verband für Freidenkertum und
Feuerbeſtattung, Deutſchvölkiſcher Offiziersbund, Deutſche Adelsge-
noſſenſchaft, Rationaler Deutſcher Automobilklub, Reichsverband der
Baltikumkämpfer, Arbeiterflugſportverband Sturmvogel, Flug
verband der Werktätigen, Zentralkommiſſion für Arbeiterſport- und
Körperpflege und die ihr angeſchloſſenen Verbände, Deutſchland
bund ſowie ſchließlich zwei Offiziersvereinigungen, die Offiziersver
einigung des ehemaligen Leibgrenadierregments Nr. 8 und der Ver
ein der Offiziere des ehemaligen Leibgardehuſfarenregiments.

Geheimnisvoller Gprengſtoffdiebſtahl
Die Täter bei der Exploſion getötet

Braunſchweig, 14. Dezember. (Eigenbericht.)
Ein geheimnisvoller Sprengſtoffdiebſtahl beſchäftigt zur Zeit die

Helmſtedter Polizei.
Am Sonnlagabend wurde die Skadt durch eine r

nakion erſchreckk. Rachforſchungen ergaben, daß in einer

unweit der Skadt V Täter aus noch nicht
aufgeklärten Gründen in die Munitionskammerund dort 22 Pakete Ammoniak und h
ſamigewicht von 11236 Pfund nebſt 90 Sprengkapſeln ge
hatien. Beim Abkranspork dieſer gefährlichen Diebesbeute es
zu einer Exploſion, deren Ort und Auswi bisher von der
Polizei noch nicht enldeckt werden konnke. Es wird angenommen,
daß die Sprengſtoffdiebe ums Leben gekommen ſind.

Frankreich und die Pfund Entweriung

Wie ſollen die Verluſte gedeckt werden?
Paris, 14. Dezember. (Eigenbericht.)

In der Kammer begann am Monkagnachmiktag die
Debatte über die Ratifizierung des Abkommens zwiſchen der
Regierung und der Bank von Frankreich äber die Deckung
des durch die Enkweriung des Pfundes hervorgerufegen Ver
luſtes von 255 Milliarden Franken.

Der Berichterſtatter der Finanzkommiſſion verteidigte die Vor
lage und empfahl ihre ſchnelle Verabſchiedung, damit die Bank von
Frankreich ihre Jahresbilanz aufſtellen könne. Die radikalen Abge
ordneten Rucart und Bonnet, der Linksrepublikaner Chabrun und
der Sozialiſt Betouce ſprachen ſich aus rechtlichen und finanziellen
Gründen gegen die Vorlage aus und verlangten, daß die Bank von
Frankreich ſelbſt für den Verluſt aufkomme, da ſie durch das
Stabiliſierungsgeſetz von 1928 die freie Verfügung über ihre Deviſen
guthaben erhalten habe. Wenn ſie alſo auf Wunſch der engliſchen
Regierung die Deviſen nicht in Gold umgewechſelt habe, ſo hätte
ſie in England eine Garantie für die Wertbeſtändigkeit des Gut
habens oder andere Gegenleiſtungen verlangen müſſen. Auch ein
Mitglied der Regierungsmehrheit, der Abgeordnete Stern von der
Gruppe Tardieu, kritiſierte das Abkommen in der der Kammer vor
gelegten Form und beantragte die Rückverweiſung an die Finanz
kommiſſion. Er habe nichts dagegen einzuwenden, erklärte der
Redner, daß der Staat einen kleinen Teil des Verluſtes auf ſich
nehme, der größte Teil aber müſſe von der Bank ſelbſt getragen
werden.

Antifaſchiſtiſche Terroriſten?
Verhaftungen in Jtalien

Rom, 14. Dezember. (Eigenbericht.)
Die politiſche Polizei hat als angebliche Beauftragte der anki

faſchiſtiſchen Vereinigung in Paris drei Perſonen ver
hafkel: einen Poftbeamken und einen Kunſtmaler in Mailand und
einen Bankbeamiten in einer anderen Skadk. Bei allen wurden
Exploſionsſtoffe zur Herſtellung von Bomben gefunden. Alle ſollen
Terrorakke geplank und das Makerial aus Paris erhalten haben.

II. erS gongleure

Enrico Raſtelli,

der weltberühmte
Jongleur iſt in
ſeinem Wohnſitz
Bergamo in Ober
italien im Alter
von 36 Jahren ge
ſtorben. Als Todes
urſache wurde Ge
hirnblutung feſtge

ſtellt.
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TWeiſincocktsmarßt von zwei Seiten
Weihnachtsmarkt! Wieder iſt mitten im Gewühl der

zu Fuß der modernen Geſchäftspaläſte, den Symbolen
der Großſtadt, jene kleine bunte, romantiſche Budenwelt er
tanden, die uns immer den erſten herzhaften Vorgeſchmack auf

ihnachten vermittelt. Dieſer Vorgeſchmack iſt in dieſem Jahre
noch viel weniger ſüß als in vorigen Jahren; es mengt ſich diesmal
viel bitteres Arom mit hinein.

Aeußerlich iſt natürlich kein Unterſchied zu
merken. Der Verkehr iſt wie in allen Jahren ſtark. Aber
innerhalb der Publikumsarmee werden die „Sehleute“ von Jahr
zu Jahr mehr als die „Kaufleute“. Auch an Warenangebot mangelt
es keineswegs: es iſt wieder alles da, von der Wurſtbude bis zum
fliegenden Händler mit Schlipshaltern, aber die Geſichter der Ver-
käufer ſind noch ein wenig bekümmerter geworden als in anderen

ren und das Heer der Arbeitsloſen und der Kinder, die hier
dur von Kleinigkeiten ſich einen kleinen Weihnachts
verdienſt ſchaffen wollen, iſt größer geworden.

Dabei ſind die Preiſe überall zeitgemäß geſenkt. Das macht ſich
vor allem bei den Wurſtbuden von denen es an die 20 Stück gibt

bemerkbar. Für 15 und 20 Pf. kann man da ſchon eine „Warme“
von ziemlicher Länge erſtehen. Aber auch ſonſt ſchlägt einen der

riff Preisabbau überall entgegen. Und es iſt ſchon ſo: Die
kleinen Geſchäftsleute kennen die Not der breiten Maſſe nur zu
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Unerreichbare Schätze.

u und kommen dieſer Not von ſelbſt durch Abſchreibung der
rdienſtquote entgegen.
Die Budenwelt auf dem Marktplatz bietet auch in dieſem Jahre

dasſelbe Bild, wie es ſich bisher alle Jahre darſtellte. Nur einige
kleine „Zeichen der Zeit“ machen ſich auch hier bemerkbar:
Da hat der hieſige kommuniſtiſche Buchladen eine Bücherbude
aufgemacht; wer boshaft ſein wollte, könnte meinen, die KPD. habe
es heute beſonders nötig, ihre

Parolen auf den Jahrmärkten meiſtbietend auszubieten,
aber wir wollen nicht ſo boshaft ſein! Und damit auch das
Gegenſtück dazu nicht fehlt, verkauft ein Mann in einer
anderen Bude weiter nichts als Zinnſoldaten „zu
billigſten Preiſen“. Dieſes Angebot iſt zweifellos für künftige
SA. Männer gedacht, damit ſie ſchon jetzt ein wenig auf „Bürger
krieg“ trainieren können. Selbſt alſo der Jahrmarkt, der roman-
tiſche Jahrmarkt muß den „Zeichen der Zeit“ ſeinen Tribut

zollen. WDie Fratze der Zeit in all ihrer Gräßlichkeit, ſie ſchautauch Tiige dem bunten Flitter des Jahrmarkts hervor. Und

der Buntheit der Auslagen und laſſen uns von dieſer Buntheit
allzu gern über die eigene Not und die der anderen hinwegtäuſchen.
Es iſt die unbekümmerte Freude des Kindes das Bedürfnis nach
ein Prrigt Buntheit und Leben, das der Menſch immer wieder
braucht. Und wenn dann am Abend der Rote Turm, um den
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Die Kaufkräftigen.
„Die Olle in dr Bude meente ähm, ch' ſollde was mitnähm!“
„Na, denn nimmdrdochwas mit!“

die kleine bunte Budenſchar drängt, im weißen Licht erſtrahlt,
ann mag auch für Minuten in uns jenes Gefühl aufſteigen, das

wir früher empfanden, wenn wir an „Weihnachten“ dachten
aber nur allzu ſchnell taucht es wieder im Gewühl der Tages
gefühle unter.

Der Weihnachtsmarkt iſt ſchön, aber er hat ſeine zwei Seiten.
Mehr als in den Vorjahren erkennt man diesmal unter dem zer-
ſchliſſenen bunten Flitterhemdchen ſeines bunten Treibens den
hageren Körper unſerer Notzeit.

Profeſſor Nölting ſpricht heute in Halle
Vollverſammlung ſämtlicher Betriebsräte und

Gewerkſchaftsfunkt onäre des ADGB, Afa u. ADVB.
am Dienstag, dem 15. Dezember, abends 8 Uhr,

im kleinen Saal des „Volkspark“.
Tagesordnung: „Die Offenſive des Kapitals und der

Gegenſtoß der Arbeiterklaſſe.“ Referent: Prof. Dr. Erik
Nölting Frankfurt a. M..

Zutritt nur gegen Vorzeigung des Verbandsbuches
oder Funktionärausweiſes.

Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird erwartet.

ADGBW., Afa, ADV.

Vereinbarung im Gaſlwirtsgewerbe
Lohnkürzung von 12 ſtatt 15 Prozent.

Nachdem ſowohl von dem Arbeitgeberverband des halliſchen Gaſt
wirtsgewerbes wie auch von den Gewerkſchaften des Gaſtwirtſchafts
perſonals der Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes Halle vom
19. November abgelehnt wurde, vereinbarten die Parteien jetzt
einen neuen Tarifvertrag des Jnhalts, daß die Garantie- und Feſt
löhne ab 1. Januar 1932 um 12 Prozent geſenkt werden.
(Der abgelehnte Schiedsſpruch ſah eine 15proz. Kürzung vor.) Der
neue Manteltarif erhält ungefähr den Jnhalt des abgelaufenen Tarif-
vertrags. Die Laufdauer des neuen Lohn- und Manteltarifs iſt bis

„Das is nich ſo leichte, ch' muß erſcht ſpann', bis ſe wegguckt!“

Ein gepeinigter Menſch erſticht
Eine blutige Tragödie, bei der ein Menſch erſtochen

wurde, ſpielte ſich geſtern nachmitt auf dem alten Flug-
platzes ab. Der Polizeibericht teilt darüber mit:

Am 14. d gegen 15 Uhr iſt bei einer Schlägerei zwiſchen
dem Maurer Riehl und dem Gärtner Ackermann, beide auf
dem alten Flugplatz wohnhaft, Ackermann von Riehl
mit einem Dolchmeſſer erſtochen worden.

Der Streit zwiſchen den beiden entſtand dadurch, daß Riehl
auf Grund eines von Ackermann als Hausbeſitzer herbeigeführten
Räumungsurteils durch den Gerichtsvollzieher aus ſeiner
Wohnung e her ausgeſetzt wurde. Nachdem
die Möbel durch den Gerichtsvollzieher aus der Wohnung geſchafft
und im Freien aufgeſtellt waren, wurden ſie in Abweſenheit des
Riehl von anderen Perſonen wieder in die Wohnung zurückgeräumt.
Als nun Ackermann die Möbel wieder aus der Wohnung ſchaffen
wollte, traf Riehl, der ſich bis dahin bei anderen Leuten auf
gehalten haben mußte, ein und beide gerieten in Streit,
angeblich, weil Ackermann beim Herausſchaffen eines Möbelſtückes
ein zweifähriges Kind von Riehl umgeſtoßen hatte, wobei das Kind
Verletzungen im Geſicht davontrug. Riehl ſoll hierbei den Acker-
mann an die Bruſt gefaßt und zu ihm geſagt haben: „Warum
ſtößt du das Kind um?“ Hierauf ſoll Ackermann den Riehl mit

einem r h mehrmals auf denKopf geſchlagen haben, ſo daß Riehl ins Taumeln geraten ſei.
Riehl hat darauſhin mit einem Dolchmeſſer auf Ackermann ein
geſt och en. Riehl iſt feſtgenommen. Er gibt die Tat zu, will
aber in Notwehr gehandelt haben. Die Leiche des Acker
mann iſt beſchlagnahmt.

Der Hergang und die Vorgeſchichte dieſer Bluttat,
die uns von mehreren Augenzeugen mitgeteilt wurden, ſind in mehr-dennoch lieben wir ihn, dennoch gehen wir immer wieder gern

durch die engen Gäßchen zwiſchen den Budenreihen, freuen uns an facher Hinſicht intereſſant, zumal ſie auch ins politiſche Gebiet ſpielen.

zum 31. März 1932 feſtgelegt worden.

Blutige Wohnungsräumung in „Neu-Moskau“
in der Notwehr ſeinen Gegner

e

Ackermann, der geſtern ums Leben gekommen iſt, hatte näm
lich ſelbſt im April dieſes Jahres einen jungen Menſchen
getötet. Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß Anfang April
in der Bölckeſtraße der 15 Jahre alte Lehrling Pannier neben
ſeinem Fahrrad tot aufgefunden wurde. Während man an-
mat einen Unglücksfall annahm, ſtellte ſich bald heraus, daß

annier durch einen Schuß aus einem Teſching erſchoſſen worden
war. Als Schütze wurde bald darauf der Gärtner Ackermann er-
mittelt. Jn der Verhandlung kam das Gericht zu der Annahme,
daß es ſich bei dem Tode Panniers nur um eine Fahrläſſigkeit Acker
manns, der angeblich in ſeinem Garten mit dem Teſching nach
Spatzen geſchoſſen hatte, handele und ſo kam A. mit der geſetzlichen
Mindeſtſtrafe von 3 Monaten Gefängnis davon, auf die er noch
Bewährungsfriſt zugebilligt erhielt.

Während hier Zweifel beſtehen können, ob Ackermann ein Ver-
ſchulden trifft, werden auch in anderer Beziehung gegen ihn Be
ſchuldigungen erhoben. So wird ihm nachgeſagt, daß er auf dem
Nordfriedhof einen größeren Blumendiebſtahl ausgeführt
hätte. Wegen dieſer Angelegenheit war für morgen Mittwoch
Gerichtstermin anberaumt worden, nachdem es am vorigen Mitt-
woch zu einer Vertagung gekommen war. Dieſe Dinge kamen ans
Licht, als A. ſich mit dem Maurer Riehl, mit dem er zuſammen
wohnte, gezankt hatte. Schließlich wird behauptet, daß in der Ver
handlung wegen des Falles Pannier verſchiedene falſche Angaben
gemacht ſein ſollen, ſo daß das Wiederaufnahmeverfahren betrieben
würde. Ackermann war natürlich ſehr erzürnt auf Riehl. Er kün-
digte ihm die Wohnung, an deren Errichtung bzw. Ver-
beſſerung er mitgeholfen hatte, und betrieb auch die zwangsweiſe
Hinausſetzung.

Was hierbei intereſſant iſt, und das betrifft die politiſche
Seite des ſonſt unpolitiſchen Falles, iſt die Tatſache, daß Ackermann
in der KPD. eine große Rolle ſpielte und, wie uns verſichert wird,

mehr als 10 Prozent billiger,
sondern s0 billig wie vor dem

Kriege! Und ebenso gwut?
Halle a. S. Leipi
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bie zuletzt Mitglied der KPD. war. Wenn ſonſt in der Stadt ein
Meter exmittiert wird, da erſcheinen gemäß einer allgemeinenWoifung KRollkommondos aufgeputſchter Jugen

Klamauk die Räumung zu verhindern. Im Falle Ackermanns aber hörte man nicht s, daß ein Kommuniſt zu verhindern
u Riehl, der in bitterſter Armut lebt, exmittiert wurde.

die fünf kleinen Kinder Riehls, die dann obdachelbſt aulos weſen wären, nahm man keine Rückſicht. Führende Kommu-

niſten aus „NeuMoskau“, wie die Siedlung am alten Flugplatz im
Volksmunde genannt wird, pflichteten Ackermann in ſeiner ſicht
ſogar noch bei und

ermunterten ihn zu der Räumung.
Bei der Räumung, die für geſtern vormittag 11 Uhr angeſetzt

war, ſpielten ſich herzzerreißende Szenen ab, als ein
Stück nach dem anderen von dem ärmlichen Inventar Riehls auf
die Straße gebracht wurde. Dazu kam das feuchtkalte Wetter. das
den Möbeln ſchadete. Als zuletzt Ackermann ſelbſt einen Kinder-
wagen mit dem jüngſten Kinde Riehls auf die Straße brachte,
kam es zu einem dramatiſchen Zwiſchenfall. EineGruppe von etwa 30 Frauen drang auf Ackermann ein, entriß ihm
das Kind und den Wagen und brachten beides wieder ins Haus.
Später, als Riehl in die Stadt gegangen war und auch die herbei-
gerufenen Polizeibeamten nicht mehr anweſend waren, ging Acker-
mann auf eine Gruppe von jüngeren Leuten, die die Möbe wieder
in die Wohnung trugen, zu und ſchlug mit einem Gewicht,
das er in der Taſche hatte, einem der jungen Leute ins Geſicht.
Nun kam es zu einem Handgemenge, bei dem Ackermann
mehrere Ohrfeigen und Schläge abbekam. Das t
Ueberfallkommando nahm drei Männer, die ihm von Ackermann
angegeben wurden, feſt.

Später begann Ackermann erneut mit der Räumung,
die, da er nur allein war, ſehr gewaltſam vor ſich ging. Als er
gerade eine Kommode, die er hinaustransportieven wollte,
auseinanderriß, traf Riehl wieder ein. Das Bild der Ver-
wüſt.ung, das ſich ihm bot, erregte ihn ſo ſehr, daß es zu einem
Wortwechſel mit Ackermann kam, zumal dieſer noch beim Heraus-
ſchaffen eines Möbelſtücks ein kleines Kind verletzt hatte. Als Riehl
den Ackermann fragte: „Warum ſtößt du das Kind um?“ zog Acker-
mann ein Pfundgewicht aus ſeiner Taſche und arg damit ſeinem
Gegner wuchtig auf den Kopf. Auf dieſe Gewalttat hin ging Riehl
mit einem Dolchmeſſer auf ſeinen Gegner zu und verſetzte ihm
wei Stiche ins Geſicht und in die Bruſt. Ackermann ſackte bewußt
os zuſammen. Obwohl er gleich verbunden worden war, trat der
Tod bald ein.

Anterſchlagungen im Skädtiſchen
Jugendamt

Der „Fall Göhre“ dürfte hierdei ſeine Aufklärung
finden

Von der Preſſeſtelle des Magiſtrats wird uns
mitgeteilt: Seit einigen Wochen ſind ſtädtiſche Stellen im
Einvernehmen mit der Polizei dabei, Fälſchungen
und Unterſchlagungen im Jugend- und Für-
ſorgeamt feſtzuſtellen. Die Arbeiten werden dadurch er
ſchwert, daß die Belege in großer Anzahl entfernt und Liſten
durch Einbruch geſtohlen ſind. Die Feſtſtellungsarbeiten
ſind ſo weit gediehen, daß der Staatsanwaltſchaft An
zeige erſtattet werden konnte.

Ob das Rätſel des „Falles Göhre“ von dieſer Seite her ſich
aufhellen läßt, müſſen die weiteren v ergeben. Von
Göhre ſelbſt, der immer noch ſchwer darniederliegt, war bis
jetzt über die Urſachen ſeiner e un gen noch nichts heraus
ubringen. Der immer noch Fiebernde gab der ihn verhörenden
olizei die widerſprechendſten Erklärungen ab. Eine ausführliche

Vernehmung kann erſt erfolgen, wenn der Verletzte ſo weit geneſen
iſt, daß ihm das Verhör nicht mehr ſchadet, und die Gewähr dafür
gegeben iſt, daß ſeine Ausſagen bei vollem Bewußtſein gemacht

r, um mit viel

wird der Evangeiſchen Kirche und der Fnneren

krspaormisse von 75 000 Vertraouensseſigen verscktſeudert

Die DevaheimKataſtrot
Verbrecheriſche Geſchäftsteitung und grobe Vernachtäſſionno der Konkrollpflicht

Maſion vorgeworfen
m Vereinshaus der chriſtlichen jungen Männer hatten ſichlder kirchlichen Behörden Kenntnis genommen. Sie richten einenam y z in Mitteldeutſchland vereinigten Bauſparerl letzten Appell an die Evang. Kirche und die Jnnere Miſſion ſich be

der in Konkurs gegangenen Devaheimgeſellſchaften ver a ſich r efammelt, um einen Bericht des Gläubigerausſchuſſes über den bis men Cwans. 11 und daß die Leiter der Evan
icht in Laherigen Verlauf der Konturſe entgegerzunehmen Dem de Anſehen der Eretg Auge beher zu ehe

uns von dem Mitglied des Gläubigerausſchuſſes, Berginſpektor An ſämt ehangeliſchen G en richten die ver
Kelling, zur Verfügung geſtellten Verſammlungsbericht ent lten und
nehmen wir, daß der Konkursverwalter inzwiſchen der Maſſe hohe
Werte von Zuteilungshypotheken gerettet hat, die an Spekula
tionsſparer, u. a. an die Tſemee durch die n
fertige frühere Geſchäftsleitung verpfändet worden waren. Von
der Notgemeinſchaft der Jnneren Miſſion waren der Intereſſen Je o e v a ugemeinſchaft der Devaheim und Deuzagſparer für den 5. November aus der evan re r auszutreten, bis e
1 Million Mark als erſte Rate der Sammeltätigkeit der ihren Schaden durch Erſparniſſe an der Kirchenſteuer wieder einge
Jnneren Miſſion und Evangeliſchen Kirche in Ausſicht geſtellt. bracht haben.
Nach den Berichten der Notgemeinſchaft ſind insgeſamt 865 000 Mk. Die Verſammelten ſtimmten der Entſchließung einmütig zu und
eingegangen. Die ausgeſchriebene Umlage iſt nur von der Pfal zfforderten von ihrem Vertrauensmann, daß er für breiteſte Ver
mit 100 Prozent erfüllt worden, während der Bezirk Berlin (wo öffentlichung ſorgen ſolle. Man kann ſich demnach einen unge
man die Verſchleuderung der Spargelder durch die Devaheimfähren Begriff machen über die Stimmung, die in den Kreiſen der
Geſchäftsführer aus nächſter Nähe beobachten konnte) nur 2 Pro von frommen Paſtoren und geriſſenen Direktoren betrogenen Sparer
zent, verſchiedene andere Bezirke überhaupt noch nichts aufgebracht herrſcht. Jn unſerer geſtrigen Nummer haben wir ja erſt wieder
haben. Zeichnungsſcheine von Geiſtlichen liegen nur überſeinen ganz beſonders kraſſen Fall von Verſchleuderung von Deva
45 000 Mk. vor. Dieſes geringe Ergebnis der Sammeltätigkeit ſteht heimgeldern geſchildert und wir haben die Gewißheit, daß die
im Widerſpruch zu der Zuſicherung des Generalſuperintendenten kommende Gerichtsverhandlung einen ſolchen Abgrund von ſchwarz-
Dibelius an den Konkursverwalter, mit der er den Zufluß nicht weißrote Korruption aufzeigen wird, daß die Opfer nicht nur vor
unerheblicher Beträge ankündigte. Der Bericht ſchließt mit der übergehend, ſondern für dauernd der Kirche den Rücken kehren
Feſtſtellung, die geſchädigten Sparer liefen heute Gefahr, die Dava werden.
heimkataſtrophe auf eigene Koſten auszubaden.

Nach eingehender, teilweiſe ſehr lebhafter Diskuſſion, wurde ein
ſtimmig folgende Entſchließung angenommen:

„Jm Vertrauen auf die Evang. Kirche

amme eher der neu deten Allgemeinen Bau und ZweckſparAktien
Uſchaft, Berlin, beizutreten und neue Mittel zur Verfü zu

bis die Jog Kirche und die Innere Miſſion in ein
freier er ü ft für den vollen und erwarteten

Die Einwohnerz hl Holles
hat im November im weſentlichen durch den Zuzug der Studierenden
zum neuen Winterſemeſter um 656 Perſonen zugenommen und
beträgt am 1. Dezember 203 759 Köpfe. Jm Vergleich zum November
1930 iſt der za inn um rund 300 Köpfe kleiner.

Die rin dieſem
ſchuß von 39 Geburten über die Sterbefälle.

einverletzungen trug ein Kraftwagenfahrer davon, üte früh
Durch eine verbrecheriſche Geſchäftsleitung und durch die

grobe Vernachläſſigung der Aufſichts- und Kontrollpflicht der
Evangeliſchen Kirche und der Jnneren Miſſion ſind die Er
ſparniſſe von 14 000 Vertrauensſeligen verſchleudert worden.
Die Zuſicherung des Herrn Generalſuperintendenten Dibelius an

den Gläubigerausſchuß, den wirtſchaftlich ſchwachen Sparern zu
n iſt nicht erfüllt. worden. Evang. Kirche und Jnnere
Miſſion haben in ihrem nete Hilfswerke voll kom.me

Beide Verletzte wurden nach dem Eliſabethkrankenhaus gebracht.
Walhallatheater. Heute zum letztenmal: „Die luſtige Witwe“.

tritt Annemarie Baumgarten auf.

Singer N

blehnung weiterer e läut.Die heute in Halle verſammelten geſchädigten Devaheim und Halle a. S. Leipeiger Straße 23und Aühlweg 22
werden. Deuzag Sparer haben mit Entrüſtung von dieſem Verhalten

GummiUeberſchuhe billiger, ſchon von 2.75 Mk an. Spezialabteilung GSummitBieder, Große Steinſtraße und Brüderſt a aße (Rähe Rarkt d. a

Schwaorze Cegende
Roman von Fredriſe Faorceſiuss

2: (Nachdruck verboten.)Trotzdem beginne ich meine Papiere langſam zu ſammeln. Ver
weile bei ein paar Briefen. Wie ſchon ſo oft früher, feſſelt mich be
ſonders die Mitteilung eines Freundes, daß Knut Brede tot iſt. Vor
mehr als ſechs Monaten ſchon ſtarb er. „Jn der Todesſtunde, die er
nach dem unglücklichen Schuß noch erlebte, war ich bei ihm“, ſteh
in dem Brief. Er phantaſierte ſprach immer wieder davon, daß
jeder weiße Mann ihn verachten müſſe. Aber der Grund, aus dem
Knut Brede ſich das Leben nahm, iſt ſeinen Freunden ebenſo ſchleier-
haft, wie die Bedeutung dieſer Worte. Jm übrigen war er ja ſeit
ſeiner Rückkehr in die Heimat von Anfang an, recht wunderlich.

Jch glaube zu wiſſen, was Knut Brede meinte, wenn er ſagte,
jeder Weiße müſſe ihn verachten! Ja, ſo wunderſam iſt das Leben;
ich, der ich hier in einer Piroge liege, auf monatelanger Reiſe mitten
durch das heiße Afrika, ich weiß mehr über den Grund zu Knut
Bredes Tod, als ſeine nächſten Freunde, die bis zu ſeinem Tode täg
lich mit ihm zuſammen waren. Und doch waren wir keineswegs ſo
gute Bekannte.

Aber ſelbſt jetzt oder vielleicht gerade jetzt nachdem ich in
dieſem Lande ſchon einige Zeit gelebt habe, kann ich mir nicht denken
daß ſeinen Anfechtungen etwas anderes als Einbildung, ja Hyſterie
zugrunde gelegen hat.

Ich lernte Knut Brede in der Geſellſchaft von Männern kennen,
die alle aus den Kolonien zum Leben zurückgekehrt waren, mehr
oder weniger vom Tode gezeichnet und die wieder hinunter wollten
in dieſes ſonderbare Land, das einem Manne innerhalb weniger
Jahre das Mark aus den Knochen ſchmelzen kann. Dieſen galgen-
frohen Abenteurern iſt kein Genußmittel zu raffiniert. So eine Ge-
ſellſchaft konnte plötzlich aufbrechen und Land und Städte durchjagen,
um ſchwarze Weiber aufzutreiben, in einer Art abnormer Afrika-
ſehnſucht und raſerei

Von einem ſolchen Ausflug kam Knut Brede eines Tages zurück
in die fröhliche S adt Paris. Er fand uns in dem Hauſe, wo wir
früh morgens zuſammenzutreffen pflegten, die meiſten nur zu flüch-
tigem Beſuch. Doch gab es auch einige wenige, die hier ſozuſagen zu
Hauſe waren. Außer den gangbaren Gerichten wurde in dieſer Gaſt
wirtſchaft ſo mancherlei geboten. Opium, Morphium, Haſchis und
Hanf. Ein Neuling, der einen erfahrenen Führer hatte, wurde außer-
dem ziemlich raſch darüber unterrichtet, daß das Etabliſſement ſich
in der Lage ſah, nicht nur dieſe gewöhnlichen Genüſſe zu bieten,
ſondern jeden auch den unwahrſcheinlichſten Geſchmack zu befriedigen.
Tatſächlich, alles in der Branche wurde auf Lager gehalten. Trat
man von der kleinen Querſtraße ein, ſo mußte man erſt ein bürger
liches Café durchſchreiten. Durch Gänge ſtand dieſes mit der Bar
im Hinterhauſe in Verbindung. Darauf kamen erſt ein paar große,
niedrige Zimmer. an deren Wänden orien aliſche Teppiche hingen,
die kleine, enge Kabinette bildeten. Außerdem waren da noch einige
kleine Zimmer, deren Fußboden, Wände und Decke mit Sviegeln ver
kleidet waren, auf daß man jede Handlung von allen Seiten, aus

Stühle aufgeſtellt. Jn der Mitte tanzten ab und zu nackte oder phan

tat r r n a r h Art der Ge inu dieſem Zeitpunkt hatten wir uns nach Art des Genuſſes in nichts Außerggewöhnliches mehr bieten. Denn wie der Pantherzwei Gruppen geteilt, ohne daß deshalb eine unbedingte ſcharfe Tren in der beendet ſeinen echten Raubtiergeru e

nung ſtattgefunden hätte. Denn einzelne hingen ſozuſagen beiden dieſe Weiber ihren wilden Charakter durch die Ziviliſation ein
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verſagt. Die Sammeltätigteit der Jnneren Miſſion und derſi n altbewährter GüteEvang. Kirche ha e denten iel Trekne er 4 r e r u etſelt. Es werden ſogar aus den kirchlichen Kreiſen Stimmen für dieſe i erheblicher Preissenkung a t

Ammendort., neben dem R innig.

Gruppen an. Die kleinere ſcharte ſich ums Opium, um Haſchis und
Morphin. Jhre Mitglieder hielten ſich für die wirklichen Gourmets
des Lebens und ſahen herab auf die armen Schlucker, die ſich am
ſpäten oder frühen Morgen mit ſo ordinären Genußmitteln wie
Weibern, Wein und Tabak ergötzten. Sie betrach eten ſie als vulgäre
Menſchen, die das Leben grob anpacken und die über die unraffinierte
Auffaſſung, die das Konfirmationsalter von Freuden hegt, nicht
hinauskommen.

Knut Brede kam herein in die dampfende, ſchwelende Atmo
ſphäre, in der ein widerlich-ſüßer Geruch vorherrſchte. Dort, wo
er ſchritt, glitt der Dunſt in ſchweren Schwaden zur Seite, um ſich
hinter ihm über die friſchere Luft zu wälzen, die ihm wie ein Kiel
waſſerſtreifen folgte.

Sein ſchmales Geſicht mit den großen, ſtark leuchtenden Augen,
die Blitz auf Blitze ſchoſſen, bahnte ſich ſuchend wie das Haupt
eines Adlers Weg, ſteuerrte ſchließlich auf meinen Tiſch zu. Als
er die Dame, die mir am nächſten ſaß behutſamr beiſeiteſchob, blieb
mein Blick an den polierten Nägeln ſeiner großen, wohlgepflegten
Hände haften. Er ſchien ſeine ganze, hochgewachſene Perſon ſelbſt
zu den ſchwierigſten Nachtzeiten peinlichſt ſauber zu halten.

„Hören Sie!“ ſagte Knut Brede. „folgen Sie mir, bitte auf
einen kleinen Spaziergang und leihen Sie dem törichten Geſchwä
eines dummen Mannes Jhr. Ohr. Ein wenig friſche u wi
Jhnen übrigens wohltun. Den Stoff, den Qualm, der hier die
Atmoſphäre bildet, muß man ja förmlich ſtückweiſe ſchlucken. Man
vergißt ganz, was Atmen eigentlich iſt! Ich bitte Sie, mich zu be
gleiten weil Sie mir auffallend nüchtern zu ſein ſcheinen. Auch
ſind Sie noch ſo jung, noch nicht gezeichnet völlig Novize ſo
zuſagen daß Sie hier und da vielleicht eine natürliche und un-
verdorbene Bemerkung machen könnten, auf die ich ſehr großen
Wert legen würde. Denn tagelang ſchon beſteht meine weſentliche
Unterhaltung aus weiter nichts als abgeſchliffenen Phraſen und
trunkenem Geſchwätz!“

Auüf dem Wege hinaus nach den äußeren Boulevards redete
Knut Brede ohne Unterlaß. Ab und zu fragte er auch etwas oft
recht unzu ſammenhängende Fragen, zuweilen ſich wiederholend, und
ſtets gab er auch ſelbſt die Antwort.

Ungefähr ſo ſprach Knut Brede: „Entſchuldigen Sie bitte daß
ich zuerſt eine Frage an Sie richte, eine etwas zudringliche Frage
Jch tue es nicht aus Neugier! Jhre Antwort iſt von Einfluß auf
das, was folgt. Haben Sie je geliebt? Wie man nur ſo dumm
fragen kann, denken Sie wohl? Aber Sie müſſen nicht mißver-
ſtehen: eine kleine gewöhnliche Liebelei zählt nicht! Gleichaültige
Sexualaffären noch weniger. Ich möchte wiſſen: Kennen Sie den
Zuſtand daß Sie und und das Weib bis in die feinſten Fibern der
Faſern aufgelockert und ineinander verſchlungen ſind, unlöslich, auf
ewig. ſo daß zwei Individuen unzertrennlich in eine höhere Weſens-
einheit verwandelt ſind? Oder haben Sie wenigſtens einmal den
Drang in ſich gefühlt. als Weſen in Liebe zu vergehen zugrunde
zu gehen? Ohne dieſen Drang befriedigen zu können? Glauben

Sie meinen gewiß: ja!. Das meinen ſicherlich viele Nun gut
Sie wiſſen wohl, daß ich gerade von einer dieſer kleinen Exjedem Blickwinkel ſehen konnte.S. dem freien Raum zwiſchen den Kabinetten waren Tiſche und

peditionen zurück bin, die wir Schickſalsgenoſſen ab und zu unter

Sie, kurz geſagt, etwas von der Liebe als Myſterium zu wiſſen?

gebüßt. Iſt Jhnen nicht längſt aufgefallen. daß die Neger Europas
und Amerikas aller Tradition und jeglichen Nationalgefühls er-
mangeln? Jm Gegenſatz z3 den Semiten haben ſie die Erinnerung
an ihre eigene Kultur verloren und irren in der Welt des
planlos umher. Sie ſind ein Volk von Baſtarden und häben
andere Lebensberechtigung als Spreu und Abfall

Zeugen Spar aber den Ruf, nicht

miſchen Geburten und Sterbefälle haben dafür
onat kein Minus gebracht, ſondern einen kleinen Ueber

ährliche Stürge. Auf, dem dere kameſtern na wie ein Kadſohrer auf dem ſchlüpfrigen Pflaſter z
e wobei er ſich anſcheinend einen Beinbruch V Ebenfalls

n, der
in der Merſeburger Straße auf ein haltendes Fuhrwerk auffuhr.

e Morgen
Premiere der Operette Die Dubarry“ von Millöcker. In der T elrolle
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nehmen. Wieder einmal bin ich zurückgekehrt voller Ueberdruß über
dieſe Negerinnen hier, die, abgeſehen von ihrem ſchwärzen Fell,

eine
vtigung Gewiß nZeiten kann ſolch eine ziviliſierte Negerin ganz brauchbar les nie

beſitzt ein Mann etwas geiſtige Stärke, ſo werden ſexuelle Triebe
ihn ſchwerlich zugrunde richten können, gleichgültig, ob er das
ſchwache Geſchlecht oder den männlichen Nächſten ſeinen anderen
Mitgeſchöpfen vorzieht.

Ich wünſchte, ich könnte mich Ihnen mit futuriſtiſchen Worten
verſtändlich machen, mit Worten, die die Gedanken der Geſchlechter
verdolmetſchen, die in Tauſenden oder gar in Millionen von Jahren
nach uns leben werden, Weſen, die auf unſeren Schultern ſtehen,

Sein wirderen Vorausſetzung wir ſind. Von Menſchen in deren
ebenſowenig eindringen können. wie zum Beiſpiel die Hunderoſſen
heute Vorausſetzungen oder Möglichkeiten beſitzen, in unſer Sein
einzudringen.

den Raſſen, die geiſtig am höchſten entwickelt ſind, die Keime in
ihre Seele tragen. aus denen in fernen Geſchlechtern Sproſſe aus-
ſchlagen und Früchte tragen. Aber wehe der Seele deren Samen.
bei dem, den ſie liebt, in ſteinigen Boden fallen. Wenn ich jetzt
die alltäglichen Worte „lieben“ und „Liebe“ gebrauche, ſo will ich
damit eine Regung bezeichnen, die erſt in fernen Geſchlechtern alk«
gemein ſein wird, in Geſchlechtern, denen wir von heute böchſtens
wie eine Art von Neandertalern erſcheinen müſſen. Aber ſetzt
kommt endlich die Frage, über die ich Jhre Meinung hören möchte
Muß man nicht annehmen. daß es einen Mann ſelbſt einen ſtaxken
Mann, für das ganze Leben niederbricht, wenn er von Liebe zueinem Geſchöpf ergriffen wird, das, wie er ſelbſt erkennt ihm ſo.

weltenfern ſteht daß Liebe keine Brücke zwiſchen ihnen bauen kann
n iſt es t J gleichqgültig. ob ein weißen

ann eine arze Frau die ſchwar der dieweiße Vollblutſtute Arabella? ſgwarte Fran Algta, tot e e
Antworten Sie noch nicht!

ſtumme Geſellſchaft tun mir gut.
allmählich nachläßt.

Hören Sie nun, was mir widerfahren iſt: Vor ein paar Monäten
kehrte ich in meine Heimat zurück. um mich zu verheiraten Ich
trage das Bild meiner Verlobten ſtets bei mir. Hier,
Ja, ſie iſt reizend! Sie iſt auch ien feiner Menſch Jch. habe ſie
über alles geliebt. Aber jetzt iſt es vorbei, ich liebe ſie nicht mehr
Jch, babe ſie nie geliebt! Nie ſo, wie ich wirklich lieben kann. das
weiß ich jetzt. Jch muß meinen Mund und meine Hände zwingen,
dieſes junge “herrliche, liebreizende Giſchöpf zu küſſen und zu lieb
koſen, dies Geſchöpf. das mir widerlich geworden iſt. Kennen Sie
das Empfinden. das daraus erſtehts Einen Ekel vor ſich ſelber
fühlt man äls wäre man ein Zwiſchending zwiſchen Henker und
Dirne! Alaka ſtand zwiſchen uns. Alaka, ſo hieß meine ſchwarge
Frau. Jn der Zeit, die wir zuſammenlebten, war ſie nicht viel

Die taufriſche Luft und JhreIch fühle daß die raten

mehr als ein Haustier für mich oder irrt mein Gedächtnis
Fortſetzung foigt.)

fehen. Sie

Ich babe mir gedacht, daß einzelne Individuen unſerer Zeit in
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räſident wurde gewählt

Der neugewählte Präſident der ſpaniſchen Republik, Alcala Zamora (links), begibt ſich in Begleitung
des Kammerpräſidenten Baſteiro zum Kammergebä ude, wo Zamora den feierlichen Eid auf die neue

u Verfaſſung leiſtete.
Der Lebenslauf des Präſidenten

Am 10. d. M. wählte die ſpaniſche Nationalverſammlung den
früheren Miniſterpräſidenten Zamora zum erſten Präſiden-
ten der Rapublik. Don Niceto Alcala Zamora, der jetzt 65 Jahre
akt iſt, ſteht ſeit mehr als 30 Jahren im politiſchen Leben. Mehr
mals war er liberaler Miniſter der Monarchie. Erſt die Diktatur
trieb ihn ins republikaniſche Lager. Die Empörung über die Unter
ſtützung, die die Entrechtung der Volkes unter Primo de Rivera
durch den König fand, hat ihn zum

unerbittlichſten Feinde der Bourbonen gemacht.
Als ſich dann nach dem Sturze von Primos Militärdiktatur die
Republikaner allmählich ſammelten, fiel ihm als dem politiſch er
fahrenen Taktiker ohne weiteres die Führung zu. Nach dem Ab-
ſchluß des ſogenannten „Paktes von San Sebaſtian“ im Auguſt
1980, der Katalanen, bürgerliche Republikaner und Sozialiſten end

ülti zuſammenführte, übernahm er den Vorſitz in den Beſprechun
gen „Verſchwörer“, die ein bis ins Einzelne vorbereitetes Pro-
gramm für den Umſturz und vor allem auch für die erſte Zeit nach
dem Siege der Republik ausarbeiteten.

Als vor nunmehr genau einem Jahre am 15. Dezember 1930 der
erſte Aufſtand gegen die Monarchie verſucht werden ſollte, wurde
Alcalg Zamora verhaftet, ehe der Hauptanſchlag in Madrid ge
führt werden konnte. Jn den folgenden Tagen wurden andere
Mitglieder des Revolutionskomitees ebenfalls ins Gefängnis ge
ſchickt. Die Abſperrung der Verhafteten, die bis Ende März auf
ihre Aburteilung warten mußten, war jedoch nicht ſehr ſcharf. Von
den Zellen aus wurde die vrevolutionäre Bewegung weiter vorbe-
reitet. Endlich, ein Vierteljahr ſpäter, kam es zur Verhandlung

Schwobemaidle und Faſnetküechli
BDie alles Werden, ſo umgeben Geheimniſſe und Rätfel auch

ie Entwicklung der Sprachen. Wir können wohl die Sprachgeſetze
regiſtrieren, vermögen die ungefähr zutreffenden Zeitpunkte ihrer
Umwandlungen zu beſtimmen, aber wir begreifen die letzten
Urſachen, aus denen heraus die ungeheure Mannigfaltigkeit der
e 7 7 iſt Die letzten Wurzeln und Gründe können

nur mit dem ger e er gWwigt a u R.
Menſchen mmenfaſſen. igke ſ ich wal es doch keinen feſten en eine

ochene Sprache. Jmmer von neuem verändert ſ. ſich, nimmtwandelt hie ortformen. Unbetontes wird abge toßen. Ver
und mmenzi n erfolgen, und im Laufe dern ehe geboren, die eine Sprache

bis zur Unkenntlichkait verändern können. So klingt unſer modernes
völlig anders als die Sprache unſerer Vorfahren vor

und das. was wir heute ſprechen, wird in weiteren
Jahren nur noch in Archiven und Büchereien zu finden ſein.

er zum Beiſpiel ein Gedichtchen wie das m alsn ſei h h verſtehen können? Und doch
es ſich um ein deutſches e en gern

x imbi is hucze! nu fluic du, vihu minazS ein annter Bienenſegen, mit dem der deutſche
Jakere ver tauſend Jahren ſeine Bienen „beſprach“. In das heutige

überſetzt, lautet er:e die Biene iſt heraus. Nun fliege, du, mein Getier,

n etwas näher ſteht die deutſchebes e deutſche. Das a Ja
Balters non der Vo ide „Jch ſag uf eime Steine bedarf

vieler Er ngen, denn die damalige Spra atte ſchon
große Lautverſchiebung, der unſer heutiges Neuhochdeutſch
ht, darrchge Und wir weitere drei rhunderte

ſo ähneln s W unſererrache, und überfliegen wir nochmals re,a e il verſchwunden.
r tne.den c Mundarten, den L wir

der einſtigen Sprachen. Was für die Schriftſprache
war, das gelang den Dialekten der einzelnen Gegenden.

Mundarten die große alth
iebung, die etwa um die Mitte des erſten Jahrtauſends
ertrechn nicht mitgema w. n Set

olt ſtattBauer heute noch H olz n
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t das damit die Sprache,e e ehe wurde. der wenn der
manne kein Haus, ſondern ein. „Hus“ beſitzt, wenn ihn nicht di

Sonne b ſondern er ſprachſichch auf der Entwicklungsſtufe t undertEine unüberſe üll chlicher Eigentümlichkeiten haten. der raſend nach allen Himmels-
Als Norddeutſcher ſteht er verſtändnislo

vor dem „oberſten Gericht für Heer und Marine“. Der Prozeß
war eine Art

Volksverſammlung gegen die Monarchie.

Der Generalſtaatsanwalt hatte 15 Jahre Zuchthaus für Alagala
Zamora beantragt. Das einem Freiſpruch und einer Verdammung
der Monarchie gleichkommende Urteil lautete auf 6 Manate Ge
fängnis! Wenige Tage ſpäter wurden die. Verurteilten freigelaſſen

Einen halben Monat darauf ſtürzte die Monarchie über dem Er
gebnis der Gemeindewahlen. Der König verließ das Land. Das
Revolutionskomitee übernahm als „proviſoriſche Regierung“ die
Macht. Alcala Zamora wurde Miniſterpräſident und als ſolcher
gleichzeitig proviſoriſcher Staatspräſident. Jm Oktober trat er
vom Amte zurück, weil er ſich als Katholik mit einigen der Geſetze
zur Trennung von Kirche und Staat nicht identifizieren wollte.

denten das denkbar größte Vertrauensvotum für die Perfönlichkeit
dieſes alten Mannes, der in den ſchwerſten Tagen des Kampfes um

Idee zum Siege zu elfen.

Familientragödie in Berlin
Jn BerlinAdlershof entdeckte die Polizei am Sonntagnachmit

tag eine furchtbare Familientragödie. Gegen 3 Uhr hörten Nach
barn aus der Wohnung des 30 Jahre alten Kaufmanns Hans
Gerlach laute Schreie. Plötzlich fielen mehrere Schüſſe. Haus
bewohner hatten ſofort die Polizei alarmiert, die ſich gewaltſam
Einlaß verſchaffte. Jn der Wohnung fand ſie den Ehemann völlig

und kopfſchüttelnd wenn die „Schwobenmaidli“ die jungen Mädche.
Württembergs, ihm etwas vorſchwäbeln, oder wenn er in Mair.
eine Mutter ihrem verſchnupften Kinde ſagen hört, daß e
„Buzzelbeb in der Naſe habe, oder wenn er in Nordbader
jemanden zu einem anderen ſagen hört: „Ach, babbel doch kei Kös!“
und er muß ſich tröſten einem bayeriſchen Landesbruder, der
auf der Reiſe nach der Waterkant immer wieder fluchend konſtatiert,
daß dort die Leut' aber auch „gar ſo dumm daherred'n“. Oder wasa ar der junge Ausländer anfangen, der in der Univperſitätsſtadt
Göttingen deuiſde Literatur ſtudieren will, wenn am Martinstage

die Kinder ihn umringen und ihm zurufen:
„Schenken Se mek en Appellen kann e gaud vertnoppelm

viele Wörte keine Buchweint e h r e in derkaum noch die deutſche erkennen kann, löſen. Und von neuemetwird er nen, wenn er in Süddeutſchland wieder ganz andereerſ ger n im Schwarzwald etwa in der Frühe des

küchlein, ein dos den Berliner Pfannkuchen gfeicht.
Aber verzweifeln wird er, wenn ihm in Bayern

erziger Wirt, der gleich den „g' ſtudierten Doktor etwas nt e er einen ganz „malefiziſchen
e,

ür den vollends den Ausländer wird es
ſein, dieſe Mundarten zu verſtehen. Aber

dem eimiſchen wird Wort aus einem anderen
Kopfzerbrechen veru n, bis ihm endlich „a Bogenlampu auf

e eicht nur e für skundler17 der Ausdruck des unerforſchlichen Lebens, das die

in
St bir Die Schriftſprache iſt nur der Durchſchnitt

der manni inn r rit Sie e e demi Verhältnis stum n Mundart.man Wie Sarin einem breiten S vergleichen
kann, ſo ſind die Mundarten der Quell, der ſie immer von neuem
mit ſriſchem, lebendigem Waſſer verſorgt und ihre Eier

verhütet R.Citeractur
rochenen B tönnen durch die Buchhandlungu en er dar nfere Kelporlenre dezosen werden

Ernſt Erich Noth: Die M eetskaſerne

Kopf und daß er „ebbs da n toa“ (un müſſe,J e er e hen za h an

Dſenstag, den 13. Hezemder

ne J„JSd2
verſtört mit einer Waffe in der Hand umherlaufen. Frau Gerlach
und ihre 7 Jahre alte Tochter lagen mit durchſchoſſenen Schläfen
im Wohnzimmer. Die Tat mußte erſt vor wenigen Augenblicken
geſchehen ſein.

Gerlach wurde einem kurzen Verhör unterzogen. Er behaup-
tete, daß er mit ſeiner Frau einen geringfügigen Streit gehabt
habe. Jn einem hyſteriſchen Anfall habe ſie die Waffe geholt, zu
nächſt ihre Tochter erſchoſſen und ſich ſelbſt das Leben genommen.
Als er die Folgen des Streites geſehen habe, habe er ſich ſelbſt das
Leben nehmen wollen. Durch das Hinzukommen der Beamten ſei
er aber daran gehindert worden

Jugendbewegung
das weltenrad ſind wir!“

Unter dieſem Titel iſt das von vielen Tauſenden unſerer Jugend
noſſen ſehnlichſt erwartete Buch über den Frankfurter
ugendtag der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend erſchie-

nen, natürlich im Arbeiter-Jugend-Verlag und ſchon in ſeiner
re jugendlich und revolutionär, indem es mit der deutſchen

ſchreibung radikal bricht. Neuzeitlich auch die innere graphiſche
und photographiſche Ausgeſtaltung des Buches. Jn Wort und Bild

noch einmal die Begeiſterung jener Sommertage vor uns auf
und reißt auch die mit, die nicht mit dabei ſein konnten. Noch
einmal erleben wir die herrlichen Stunden, die eine ganze, große
Stadt in ein Meer von rot und blau tauchte, die uns das Wort
„Freundſchaft“ wahrhaft erleben ließen. So wird das Buch
auch heute wieder die ſorgenſchweren Herzen freudig und mutd e

1n.

Rundiunk-programme
Letpzig

Mittwoch 6.80: ik. Anſchließend: ühk S. 3Dienſt der Hausfrau 10.55: hen Fpab Geker, Weſſerſe n nd
Schneebericht. 12.10 bis 14: Mittagskonzert. 13: Wetter, Preſſe und Börſen-
bericht. 14: Erwerbsloſenfunk. 1430 Aus Zeitſchriften: Die Welt des Jslam
von heute. 15: Kunſtgewerbliche Jnduſtrien: „Kriſtallglaswaren“. 16: Für die

und alle Markenfabrikate

Orro Gr el. Wilhelm vt. 4 Tel. 203 64
end. 18.10: Hochſchule und Berufsbildung. Dr. Theodor Litt (Leipzig). 18.35-

talieniſch. 18.50: Wir geben Auskunft 19: Nachts mit dem Mikrophon in
einer Glasfabrik. 19.30: „Beatrice und Benedict“. Komiſche Oper in 2 Akten
z Shakeſpeares „Viel Lärm um u chts“ von Hector Berlioz. 21: Vom Tage.
21. 10: „Spiel im All“. Ein phantaſtiſhes Hörbilderſpiel von Jlſe Weiß (Ur-
ſendung). 21.50: Anton Rohden ſpielt Beethoven zum 161. Geburtstag des Kom
poniſten. 22. 10: Nachrichten. Anſchließend bis 28.30: Tanzmuſik

Köonigswusterhnausen
Mittwoch. 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend: Frühkonzert. 9: Mit Propeller

und Hundeſchlitten durch das grönländiſche Jnlandeis. Dr. Ernſt Sorge. 9.35:
Von Akten und Menſchen in der Wohlfahrtspflege. Stadtrat Hermann Weiß.
10.05: „Robinſon Cruſoe“. Ein heiteres Spiel (für Schüler etwa vom 10. Lebens-
jahre ab. 10.35: Nachrichten. 11.30: Bodenkultur und Pflanzenbau. 12: Wetter.
Anuſchließend: Unterhaltungskonzert (Schallplatten). 12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nach
r chten. 14: Kölu: Mittagskonzert. 15: Koſtenloſe Selbſtänfertigung von Futter-
8 für Vögel. Willy Apel. 15.30: Wetter, Börſe. 15.45 ihnachten in

utſher Notzeit. Elfriede Kannenberg. 16: Ein Geſpräch über einen deutſch
Unter dieſen Umſtänden bedeutet Zamoras Wahl zum Staatspräſi n e zwiſchen Stud. Rat Rudolf Salevſky und Dr. Arnold Littmann.

urg: „Zigeuner-Romantik“. 17.30: Advents- und Weihnachtsl eder.18: Die ſonialtheorelſge Wirkung der Wirtſchaftskriſe. Staatsſekretär a. D. Dr.

Auguſt Müller. 18.30: Die alten Meiſter und wir. Dr. Georg Biermann. 18 55:
die Staotsform mit ſeinem Leben für die Republik eingeſtanden iſt e e n hen l Rechten Se i za St.
und ſein ganzes Ve n geopfert hat, um der vrepublikaniſchen 23

um
r. „Goethe der Pſychologe“. Prof. Dr. Deſſoir. 22: Politiſche Zeitungsſchau.2.20: WSetter, Nachrichten und Sport. Danach Unterha tungsmuſit.

an

FrkeDie Dumpfheit Hauptmannſcher Erſtlingsdramen liegt über dieſem
Roman. Den iſt dieſe Geſchichte einer proletariſchen Jugend

die aus dem Muff der Mietskaſerne durch einen mit Stipendien
ermöglichten Beſuch der höheren Schule herauswächſt in eine
bürgerliche Welt und hier nun die mannigfachſten Konflikte er
lebt kein Milieuroman im naturaliſtiſchen Sinne. Das
Milien gekennnzeichnet durch zahlreiche ſehr feine ſoziale und
pſychologiſche Einblicke bleibt wohl von ausſchlag
gebender Bedeutung auf die Entwicklung der Charaktere; jedoch
wird dieſe W igre vom Milieu nie mechaniſtiſch ver-

röbert; es bleibt dem freien Willen des Menſchen genügend
Dennoch erhebt ſich dieſer Roman nicht zur Dichtung. So

erſchütternd und lebenswahr die Ereigniſſe des Romans ſind oft
möch. e man meinen, man hätte das ſelbſt alles erlebt ſo
ſehr iſt es im r r und ganzen doch Reportage geblieben und
nicht Geſtaltung geworden. Jn der Zeit ſich überſtürzender
z ia ler Umwälzung muß der Zeitroman Reportage werden.

in dieſem Sinne hat dieſe erſchütternde wahre und eindring-
liche Darſtellung des Wohnungsnotproblems der Nach-
kriegs, Revolutions, und Jnflationszeit als zentrales, ſozia-
les und menſchliches Problem geradezu dokumentariſchen
Wert. Daß der auch ſehr ſpannend geſchriebene Roman den Wert
eher ichtung, d. h. der Ueberwindung des bloß Natur-
wahren durch die künſtleriſche Form, nicht erreichte, liegt wohl
auch an den unzureichenden ſtiliſtiſchen Mitteln, mit denen er ge
ſchaffen wurde. Sätze wie dieſe: „Der Auszug des Verlorenen
Sohnes“ verſucht Fritz einen Scherz. Stimmt ſchon“, wirft Albert
ſeinen Stummel hinaus, dürfen auch in einem proletariſchen

Roman nicht vorkommen. Gu
Grenzpfähle um S 218

Frau Dr. med. Jlſe Thuſt hat im Verlage Hans Todt in
Zwidau eine kleine Schrift mit dem Titel Die Grenzpfähle
um den 8 2182 erſcheinen laſſen. Die Schrift, die die Frage der
Abtreibung vbehandelt, iſt allein ſchon wegen ihrer Verfaſſerin veacht
lich: Jlſe Thuſt iſt praktiſche Aerztin in einem Proletarierviertel in
a und ſelbſt Mutter. Daß ſie außerdem über ein mitfühlendes

rz, Mut und fortſchrittlichen Sinn verfügt, zeigt der Jnhalt der
Schrift, der kurz und überſichtlich alle einſchlägigen Fragen erörtert.
Nach der Rechtſprechung des Reichsgerichts iſt die Schwangerſchafts-
unterbrechung nur dann angezeigt, wenn das Leben der Mutter durch
die Geburt gefährdet oder ihre Geſundheit ſchwer geſchädigt werden
würde (ſog. mediziniiche Jndikation). Jlſe Thuſt tritt mit ſchlagenden
Gründen ein für eine Berückſichtigung der Leiſtungsfähigkeit der
Mutter und des ſozielen Milieus, in welches das Kind hineingeboren
werden würde (ſog. mediziniſch-wirtſchaf: liche und ſoziale Jndikation).
Mit geſundem Sinn für die Wirklichkeit lehnt die Verfaſſerin eine
völlige Aufhebung des Abtreibungsparagcaphen ab, eveiſt aber zugleich
darauf hin, daß beſſer als alle Abtreibung Empfängnisverhütung iſt.
Das Büchlein kann im Kampfe um eine ehrliche und fortſchritrliche

Roman junger Menſchen. Societätsverlag, Frankfurt
am Main. 330 Seiten.

Geſtaltung des Abtretbungsrechtes eine wirkungsvolle Weſfe ein.

Jeder Sozialiſt ſollte es leſen. (Preis 25 Pf.) C. K.

dethe
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Tödliche Kränkung
„Sturm im Waſſerglas“ iſt eins der meiſtgeſpielten Luſtſpiele

der letzten zwei Jahre, in dem ein Hund, eine beſcheidene Gattung
von Promenadenmiſchung, den Angelpunkt der Geſchehniſſe bildet.
Auch Fräulein Orlanda, die Salondame eines mittleren Provinz-
theaters, hat darin geſpielt, und zwar die dankbare Rolle der
gütigen, ſeelenvollen Frau des unangenehmen, vermickerten Bürger
meiſterkandidaten.
Fräulein Orlanda iſt dauernd in Nöten um die vielen Toiletten,

die ſie für ihr Fach benötigt, zu denen ihre Gage nie ausreichen
will, und deretwegen ſie ſich fortwährend auf der Suche nach kleinen,
geſchickten, billigen Schneiderinnen befindet.
Kürzlich war ſie vom Schickſal wieder einmal begnadet worden.

Eine Perle hatte ſie aufgetan. So talentvoll, mit ſo viel Chick,
ſo reizend beſcheiden und vor allem: ſooo billig. Aber einfach
fabelhaft.

Geſtern war Fräulein Orlanda bei ihr, und im Laufe der
Anprobe ſagte die geſchickte Schneiderin: „Jch habe Sie auch ſchon
mal auf der Bühne geſehen, Fräulein Orlanda.“

„Ach nein, wirklich!! Was habe ich denn angehabt? Wie
habe ich ausgeſehen: Wir war denn mein Spiel? Gut, nicht?!
Als was haben Sie mich denn geſehen?“

„Als Hund im Waſſerglas'“, ſagte beſcheiden das billige
Talent.

Seit geſtern iſt Fräulein Orlanda wieder auf der Suche nach
einer kleinen, geſchickten, billigen Schneiderin. Peter Benz.

Der verstauchte Paumen
Ich hatte mir den Daumen verſtaucht. Das iſt weiter nicht

gefährlich, es gibt ſchlimmere Sachen; z. B. kann man ſich das
Genick brechen, hat aber dann den Vorteil, nicht irgendwelche rich
tigen oder falſchen Mittel aawenden zu müſſen. Alſo, ich hatte mir
den Daumen verſtaucht; früh gegen 9 Uhr, beim Heben eines
eiſernen Trägers. Das war ungeſchickt und dumm zugleich; un
geſchickt, weil ſtatt meiner auch ein anderer ſich infolge freiwilliger
Hilfeleiſtung beim Heben des bewußten Trägers hätte beteiligen
können, denn es hatten genug Leute um ergeſtanden, denen es
einen heilloſen Spaß gemacht hätte, den Träger doch nicht von
der Stelle zu bekommen; und dumm war es, weil ich unmöglich
mit meinem verunglückten Daumen, der zudem mit einiger Ge-
ſchwindigkeit anſchwoll, nachmittags um 5,35 Uhr Erna zu einem
erfriſchenden Winterluftſpaziergang abholen konnte. Weder eine
herzhafte Umarmung noch einen verſtohlenen Händedruck durfte
man wagen, ohne daß die damit verbundene Glückſeligkeit durch
einen jähen Sturz unterbrochen würde.

Jch begab mich von meiner Arbeitsſtätte nach Hauſe. Auf
dem Wege nach der Straßenbahnhalteſtelle begrüßte mich ein
Freund mit ſo herzlichem Handſchlag, daß ich ihm am liebſten eine
Ohrfeige verſetzt hätte; aber meine Kraft reichte dazu nicht mehr
aus. Der Freund gab mir aber dafür einen wohlgemeinten Rat:
ich möchte den Daumen einbinden und ganz ruhig halten, bis es
beſſer würde. Dankbaren Herzens verabſchiedete mich von ihm
und erzählte es meiner Wirtin, der ich mein körperliches Wohl
ſchon über Jahr und Tag anzuvertrauen pflegte. „Um Gottes-
willen, das iſt ja gerade verkehrt. Nein, maſſieren müſſen Sie den
Daumen!“

Jch ließ mir alſo den Daumen maſſieren, hörte die Engel und
noch vieles andere ſingen und beobachtete die angekündigte ſofortige
Beſſerung. Da ſie trotz mehrfacher Wiederholung der Tortur, die
meine Wirtin mit dem mütterlichen Ausdruck „Maſſage“ bezeichnete,
in den nächſten achtundvierzig Stunden nicht eintrat, entſchloß ich
mich, nun doch dem Rate meines Freundes zu folgen, und hielt
den Daumen weitere 24 Stunden lang ruhig. Kurz vor Ablauf
dieſer Friſt ſtellte ich feſt, daß beide Heilungsmethoden dazu bei-
getragen hatten, dem Daumen ein ſehr vollkommenes Ausſehen
zu geben. Eine ältere Dame, die zufällig beide Bände „Bilz
Naturheilverfahren“ zu r wertvollen Bibliothek zählte, empfahl
mir dreimal täglich Waſſerkuren. Jch verſuchte auch dieſe er
methode, mein Daumen nahm zu an Alter, Umfang und Säuſeln.
Reſigniert verließ ich mein ſonniges Heim und begab mich auf den
Weg zum Arzte. Unten an der Haustür traf mich die Frau des
Hausmeiſters. Sie ſah nach der verbundenen Hand, fragte mich
und ſchüttelte zu meinen Erklärungen über die bisher angeſtellten
Verſuche überlegen den Kopf. „Ja, das glaube ich da gibt's
nur ein Mittel: friſchen Quark, alle halbe Stunden neu auflegen!“

Ich fragte in der Stadt nach friſchem Quark. Am zweiten
Tage bekam ich welchen. Am dritten Tage waren zwei Kilo des
heilſamen Stoffes verbraucht, und mein Daumen erte in allen
Farben von tſchitſcheringrün bis hellrot; ein Jmpreſſioniſt hätte ſich
daran begeiſtert. Meine Stimmung ſank auf einige Grade unter
Null. Jch entſchloß mich, den bereits aufgegebenen Gang zumArzte doch noch anzutreten. Da laufe ich S der Straße einem
ehemaligen Arbeitskollegen in die Hände. „Nanu, Sie haben ſich
wohl den Daumen verſtaucht?“

„Ja, ich bin auf dem Wege zum Arzte.“
„Was zum Arzte? Menſchenskind, das dauert ja Wochen,

ehe Jhnen der Arzt die Sache in Ordnung bringt. Gegen Sie zu
der alten Kretſchmern, Hängegaſſe 5, Hinterhaus, vier Treppen
links, und eins, zwei, drei iſt der Daumen in Ordnung.“

Jch wanderte zur alten Kretſchmern, Hängegaſſe 5, Hinterhaus,
vier Trepp links, denn man konnte nicht wiſſen ſo alte
Frauen heilen manchmal noch ganz andere Dinge als verſtauchte
Daumen.

Die alte Kretſchmern zündete eine Kerze an, murmelte einige
Worte vor ſich hin und ſtrich mit ſchmutziger Hand aus einer noch
ſchmutzigeren Schachtel eine mausgraue Salbe, die nach ranzigem
Speck roch, über den Daumen. Jch glaubte an die Heilwirkung
der eigenartigen Salbe mein Zuſtand iſt zu entſchuldigen
ebenſo wie an die merkwürdigen Begleitumſtände und fragte nach
den Koſten der Prozedur. Sie meinte, ſo etwas täte man aus
Nächſtenliebe. Dann erzählte ſie mir, wie ſchlecht die Zeiten wären,
und daß ſie fünf Kinder zu ernähren hätte, deren Vater zeitig
geſtorben wäre. Jch verabſchiedete mich unter Zurücklaſſung eines
Silberſtückes. Auf der Treppe begegnete mir ein junger Mann mit
einem undefinierbaren Ausſchlag im Geſicht. Er fragte mich, ob
Frau Kretſchmer noch daheim wäre, und roch nach derſelben ran-
zigen Univerſalſalbe wie ich.

Auf dem Heimwege traf ich ein halbes Dutzend Bekannte.
Jeder von ihnen erkundigte ſich teilnahmsvoll und erteilte mir gute
Ratſchläge, ſo daß ich aus dem Erſtaunen über die Mannigfaltigkeit
der verſchiedenen Heilverfahren überhaupt nicht herauskam
eine ſagte: „Na, da ſeien Sie nur recht vorſichtig; mit ſo etwas iſt
nicht zu ſpaßen.“ Ein anderer meinte, es wäre eine belangloſe
Kleinigkeit, und empfahl mir einen elektriſchen Wärmeapparat
eigener Konſtruktion, den ich cuch ſpäter bei Kopfſchmerzen, Zahn-
reißen, Gallenſteinen, Bronchialkatarrh Blinddarmentzündung uſw
nutzbringend anwenden könnte; er koſte nur fünfzig Mark, bei
monatlicher Ratenzahlung zehn Prozent Aufſchlag.

Jch mußte mich wohl oder übel bei allen mit höflichem Grinſen
bedonfen und war einer Ohnneocht nahe, els ich zu Houfe anlangte
Dort hatte meine Wirtin von der Tante des benachbarten Vorkoſt-

händlers ein neues Rezept erfahren: man gieße Oel,
es ertragen kann, auf die erkrankte Stelle, reibe es
und ſpüle mit eiskaltem Waſſer w Darauf nehme man wieder
Oel und wieder Waſſer hinterher. Das iſt ſolange fo etzen, bis
das Glied wieder vollſtändig gelenkig geworden iſt. Auch dieſe Kur
ließ ich über mich ergehen. Wenn einer mir geraten hätte, mit
Paprikaſoße zu gurgeln und gedämpfte Kirſchen mit Fadennudeln
aufzulegen, ich hätte auch das getan. Der Daumen und die an
liegenden Grenzgebiete würden dabei ebenſowenig Neigung zu einer
Beſſerung gezeigt haben wie bei dem Oel- und Waſſerverfahren.

Nach einer halben Stunde geſchah etwas, das eigentlich ſchon
längſt hätte eintreten müſſen: mich packte eine namenloſe Wut, und
in dieſer Wut lief ich denn doch noch zum Arzte. Der erklärte mir,
der Daumen wäre gar nicht verſtaucht, ſondern regelrecht gebrochen,
und einige freundliche Splitter hätten ſich erlaubt, eine empfindliche

Die Arbeiterin
Es ſt nahezu 100 Jahre her, ſeitdem in Preußen eine geſetz

liche Beſtimmung erlaſſen wurde, nach der Jugendliche unter
16 Jahren am Tage höchſtens zehn Stunden arbeiten ſollten. Ebenſo
waren Sonn und Feiertagsarbeit und Nachtarbeit verboten. Ein
kurz gefaßtes, nüchtern und alltäglich klingendes Geſetz, aber was

z manorgfältig ab

Der

mag alles an Ausbeutung, an Unterdrückung jugendlicher Menſchen
in den Fabriken kapitaliſtiſcher Unternehmer vorgekommen ſein,
bis ſich eine hochfeudale Regierung zu einer ſolchen Abwehr
maßnahme entſchloß! Die Gewerbeordnung vom Jahre 1869 und
die folgenden Novellen, die das brennende Problem der Arbeiter-
ſchutzgebung für das ganze Deutſche Reich zu regeln verſuchten,
wiederholten die Beſtimmung, die vor Jahrzehnten erlaſſen war,
und fügten ihr eine Reihe von Spezialgeſetzen zu. Auch für die
arbeitende Frau wurden notwendige Schutzmaßnahmen vorgeſehen,
vor allem das Verbot, ſie vor 6 Uhr morgens und 8 Uhr abends
zu beſchäftigen. Es war eine bittere Notwendigkeit, ſich immer
wieder um das Problem des Schutzes arbeitender Frauen und
Kinder zu kümmern, denn dieſe wurden von den Unternehmern inganz beſonderem Maße ausgenützt, weil ihr Selbſtbewußtſein, ihre

Widerſtandskraft und ihr Klaſſenbewußtſein im allgemeinen ge-
ringer waren als bei den männlichen Arbeitern. Sie waren billige
Arbeitsware, die man nach Belieben dem Zwecke des möglichſt hohen
Seyle bei möglichſt langer Arbeitszeit und möglichſt kleinem

ohne nutzbar machen konnte.
Man ſollte annehmen, daß es im Laufe der folgenden Jahr-

zehnte unter allen Umſtänden ſein müßte, auch die letzten
eſte dieſer mittelalterlichen Sklaverei e n Zum mindeſten

wird man glauben, daß das Verbot der Nachtarbeit für Frauen
und das Verbot der Uebertretung des geſetzlich geregelten Acht
ſtundentages heute endlich durchgeführt ſein müſſe. Hört man doch
immer wieder, vor allem von bürgerlicher Seite, das Wort von
unſerer ſozialen Geſetzgebung, der die Arbeiter und Arbeiterinnen
ein geradezu paradieſiſches ein verdankten. Und in ſämtlichen
bürgerlichen Frauenzeitſchriften und Frauenbeilagen erſcheint von
Zeit zu Zeit ein eindrucksvoller Bericht über die Arbeitszeit der
geplagten Hausfrau, die vom frühen Morgen bis in die et Nacht
hinein zu arbeiten habe, während die beneidenswe Fabrik
arbeiterin in Gemütsruhe ihre acht Stunden täglich abarbeite, ihre
ſchönen Pauſen und Freizeiten genieße und obendrein noch anſtändig
entlohnt werde.

Man müßte einmal die Möglichkeit haben, alle en en, die
ſolche Berichte gläubig aufnehmen, durch Betriebe un abriken
der Gegenwart zu führen, um ihnen endlich die Augen zu öffnen
und ihnen den erbarmungsloſen Kampf der arbeitenden Frau in
den Fabiken in der Praxis klarzumachen. Vielleicht würden ſie
ſehr raſch ihre Anſicht vom „Schlagwort“ des Kapitalismus ändern,
wenn man ſie an der Hand der letzten Berichte der Gewerbe
aufſichtsbeamten zu einem Textilfabrikanten nach Bremen führte.
Dieſer edle Herr, er einer Weberei, nannte ſeine Arbeiterinnen

Muskelentzündung hervorzurufen, die zu beſeitigen er ſich bemühe:würde. Komplikationen wären nicht ausgeſchie en, da ich m.
ziemlicher Verſpätung bei ihm eingetroffen wäre. ch dieſen troſt
reichen Worten und einer entſprechenden Behandlung, die mir höchſ
unangenehm vorkam, entließ er mich. Jedesmal, wenn ich zu ihn
gehe und einen Bekannten treffe, ſage ich in einem Atemzuge
„Guten Tag jawohl, ich habe mir den Daumen verſtaucht; ic
habe mit kaltem und warmem Waſſer geſpült; ich habe ihn maſſier
und ruhig gehalten; ich habe Umſchläge mit friſchem Quark gemach
und riß Oel darauf gegoſſen; ich habe ihn mit ranziger Salb

und bin zum Arzte gegangen; gewiß; laſſen Sie ſich's gu
gehen; leben Sie wohl; auf Wiederſehen!“

Die Leute halten mich ſeitdem für blödſinnig. Das ſchade
aber nichts: ich habe wenigſtens meine Ruhe und mein verſtauchter

Daumen auch. Satirikus.
der Gegenwart
ſchmeichelhafterweiſe „Angeſtellte“, um damit das Verbot der Nacht
arbeit übergehen zu können. Da nämlich für Angeſtellte kein Verbo
im Se hege iſt, ſo ſtreicht man einfach das Wörtche
„Arbeiterinnen“ durch und ſchon ſpen ſie Nacht um Nacht ar
den Maſchinen, und die Formaljuſtiz ſolchem
gegenüber die Waffen ſtrecken. Daran gemeſſen mutet das Vor-
gehen eines Hamburger Unternehmers faſt an. Er zwang
nämlich ganz einfach ſeine Arbeiterinnen, täglich bis zu ſechs Ueber
ſtunden zu machen wer nicht parierte, der flog auf die Straße
Dafür verurteilte ihn ein geſtrenger Richter aber auch zu derfurchtbaren, nahezu untragbaren Strafe von ſage und ſhreibe
60 (ſechgig) Mark! Bis zu 1755 Stunden arbeiteten Frauen und
Mädchen bei dem Beſitzer einer Fiſchkonſervenfabrik in Cuxhaven
und nach allem, was wir bisher geſehen und erlebt haben, iſt es
nicht weiter verwunderlich, daß dieſer Menſchenfreund ganze 40 M.
Strafe zu zahlen hatte. Aber die Waterkant iſt nicht etwa die
Hochburg dieſer ritterlichen Geſtalten. Jm ſchönen Sachſen paſſieren
noch ganz andere Dinge. Jn Annaberg und Zwickau haben Frauen
und Mädchen 20, 22, ja 24 Stunden ununterbrochen arbeiten
müſſen. Ein fünfzehnjähriges Mädchen arbeitete den ganzen Tag
und die Nacht hindurch bis morgens 5 Uhr ununterbrochen, alſo
21 Stunden lang.

Dutzende von Fällen dieſer und ähnlicher Art könnte man noch
anfügen ſie ſtellen im Prinzip die gleiche Handlung dar und ent
ſpringen dem gleichen Grundgedanken, nämlich die Frauen nach
Möglichkeit auszunutzen. Gewiß haben viele dagegen proteſtiert.
Viele ſetzten den Proteſt auch in die Tat um und verweigerten die
Arbeit. Die Kündigung war die Antwort. Die Kündigung da
bedeutete für ungezählte eng deren Männer arbeitslos waren.
den langſamen Ruin der Familie, und ſo ſchlich manche gedemütigt
und verzweifelt zurück in die Fabrik und tat ſchweigend, was der
Unternehmer forderte. Und wenn wir unſeren traurigen Rundgan
durch moderne Fabriken fortſetzen und die Arbeilerinnen na
Arbeitszeit und Nachtarbeit fragen, dann gibt es viel Achſelzucken,
viele unſicheren Blicke und abwehrende ndbewegungen. Denn
wer den Mund aufmacht und die Wahrheit ſagt, der iſt ſofort als
Hetzer verſchrien und fliegt bei nächſter Gelegenheit, und heutzutage,
mitten in dieſer entſetzlichen etteroſigiei muß man glücklich und
zufrieden e überhaupt arbeiten zu dürfen, gleichgültig, ob man
nachts nach Hauſe gehen darf oder nicht

Kapitalismus Sozialismus: Dieſer Rundgang durch Fa
briken der Gegenwart muß den Unterſchied dieſer beiden Welten
auch der unpolitiſchen Frau in b ganzen Schärfe klarmachen.
Denn nichts kennzeichnet das Weſen des Kapitalismus beſſer als
dieſe Ausbeutung armer, zermürbter Frauen. Nichts vermag aber
auch den Weg deutlicher zu zeigen, den der Sozialismus trotz
ſchwerſter Widerſtände und Kämpfe gehen muß, um endlich ſein
großes Ziel dur etzen, daß Frauen als Menſchen behandelt und

geachtet werden müſſen. m.

Weihnackhtskinderbücher
Die geße Frage, die jedes Kind immer wieder, und heute mehr

als je, ſich ſtellt, und die längſt für die Mädchen genau ſo e
Wichtigkeit gewonnen hat wie für die Buben „Was ſoll ich
werden?“ ſucht der Verlag Dietz in ſeinen hübſchen Bilder
büchern: „Was wird aus Waldemar und „Was tutMäarianne zu beantworten. Es war eine gute Jdee, nur
einen Teil der Bilder bunt zu geben und das Kolorieren der übrigen
dem Malfleiß der Kinder ſelbſt zu überlaſſen. Bei dem Jnhalt aber
iſt es ſchade, daß die Kinder mit ihren Verſuchen lauter Mißerfolge
W ſei es, daß ſie mit ihrem zum Auto zugeſtutzten Wägelchenutſchieren oder als Muſikanten und Tele holen ſich betätigen.

Selbſt der Marianne gelingt die Blume e nicht, und ſie entrinnt nur mit Mühe dem Schutzmann, wei Waſſer, anſtatt
auf die Blumen, auf die Köpfe der Vorübergehenden gießt. Viel-
leicht es Karl Hahn das nächſte Mals den Kleinen, daß ſie nicht
nur Unheil ſtiften, ſondern ihre ſchwachen Kräfte auch für eine
Arbeit einſetzen können, die Gelingen bringt. Hübſch und emp
fehlenswert iſt das Gedichtchen und Bild Waldemar als
Soldat“. Die Reichswehr lockt mit Tſching, Tſching und fröh-
lichem Marſch den willigen Knaben zum Mitziehen, bis die Mutter
ihr Kind auf den Schoß nimmt und warnt:

2 Waffen und Soldatenſpiel kennt Töten nur als letztes
Ziel, ob wer Chriſt, ob Sozialiſt, ſo weiß er doch, was Tot
ſchlag iſt. Als Waldemar das alles hört, da iſt er ſtill und e
verſtört und ſchaut dann Muttern ins Geſicht und ſpricht: „Jch will
den Säbel nicht“.

Das Buch „Kind und Welt“ von Jrmgard Faber du
Faur, das der Verlag Müller und Kiepenheuer herausbringt, iſt
für Kinder von 7 bis 8 Jahren gedacht. Doch nicht nur für das
Kind, ſondern auch für den Lehrer füllt es eine empfindliche Lücke
aus. Jn prächtig klarem Druck gibt es eine Pale von Leſeſtücken.
Der Jnhalt iſt ganz aus dem Leben und der Beobachtungswelt des
Kindes geſchöpft und wird ſehr ſchlicht erzählt. Vom Wackelſtern
chen hören wir, von den braunen Männerlein im weißen Bettchen
(nämlich den Apfelkernen) oder von dem Kinde, das nicht „bitte“
ſagen wollte Geſchichten, in die ganz ſelbſtverſtändlich eine
Lebensweisheit eingeflochten iſt, die das Kind mit erlebt, ohne daß
man ſie ihm lehrhaft predigt.

Schon im letzten Winter, aber zu ſpät zum vorigen Weihnachts
feſte, iſt ein neues Buch von Carl Dantz bei Dietz erſchienen: die
Geſchichte, die Peter Stoll, der Lehrling, von ſeinen Flegel- und
Lehrjahren erzählt. So recht aus den Lebenskämpfen und inneren
Konflikten der Arbeiterjugend heraus geſchrieben iſt dieſe Geſchichte
von Peter Stoll, der, ehe er ſein Geſellenſtück in der Tiſchlerwerk-
ſtatt gemacht hat, ſeinen Eltern davonläuft und in die Welt wandert,
um Glück und Geld zu ſuchen. Doch überall findet er die gleiche
Ueberlaſtung und Ausbeutung des werktätigen Volkes: in Thüringen
wie im land und in Weſtfalen. Trotzdem läßt er den MutRhein
nicht ſinken. Getroſt und voll Zuverſicht kehrt er ſchließl.ch in ſein

Vaterhaus zurück, entſchloſſen, „die Arbeit et anzupacken und für
eine beſſere Zukunft des Arbeiterſtandes mpfen.“ „Friſch undlebendig erzählt ſind beſonders die Schilderungen des Zuſammen
lebens von Buben und Mädeln auf der Fahrt. Jn gegenſeitigerfröhlicher Kameradſchaft lebt die Jdee gegenſeitiger Hilſe in allen

Liſa Tetzner, die l e erzählt die Geſchichte
von Hans Urian (Gundert-Verlag, Stuttgart), der in die Weltgr. um für ſeine kranke Mutter Brot zu n und den ſein gutes

lück z einem Märchenhaſen führt, der fliegen kann, und auf
deſſen Rücken Hans nun die Welt durchreiſt. Er lernt die r egen
aller Menſchen kennen, auch die der Tiere, die ihm mehr helfen
als die Menſchen, denn auch Hans Urian muß bütter erfahren, daß
die Menſchen nur für Geld und Arbeit Brot geben. Helfende Liebe
findet er bei den Tieren, aber auch er will nun arbeiten, daß es
beſſer werde.

Abenteuerbücher ſind ſeit dem ſeligen Karl May etwas in Ver
ruf geraten, aber wir brauchen heute keine Abenteuer mehr zu er
dichten. Ein Griff in das reale Leben grüst um Wunder und

ewig zu finden. So wird Max Grühl mit ſeiner
Darſtellung „Faltboot Sphariin Afrika“ (Verlag „Jugend
und Volk“) manches Jungen Herz begeiſtern und den heißen Wunſch
in ihm erwecken, einmal ſelbſt ſo auf ſchwankendem Boote den
heiligen Nilſtrom zu befahren und den jauchzenden Ja f brauner
Menſchen auf weiter Steppe oder in den Tiefen afrikaniſcher Ur-
wälder zu hören. Das ſcheint alles vom Märchenzauber umſponnen
und iſt doch Wirklichkeit, wie auch wahres Tierleben in dem Tier
roman „König Simba“ von Niels Meyn geſchildert wird, der
zu der beliebten Serie der 2-Mark- Bücher des Verlages Thiene-
mann gehört. Tiere und Kinder gehören zueinander, und wird
auch der junge Löwe Simba, der ſeine Eltern durch die Löwen-
jäger verloren hat und ſich auf eigene Fauſt durchſchlägt, bis er zum
gefürchteten König des Urwalds wird, das Herz der jungen Leſer
gewinnen. Die Landſchaft Jnner-Afrikas und die Tiere des U
werden in farbenreichen Bildern lebendig gemacht.

blüte“ der Geſchichte einer neunjährigen geächteten Hinduw
die ſich für ihren Retter und Beſchützer opfert, den geheimnisvollen
Reiz einer fremdartigen Umgebung darzuſtellen (in der gegen
Serie). „Das Buch von der Eiſenbahn'“ des gleichen
lages ſetzt ſchon ein reiferes Verſtändnis voraus und wird den
Zwölf bis Sechzehnjährigen viel Jntereſſantes bringen, weil es
auf ganz ſachliche Art den Bau vor Lokomotiven und techniſche und
Verkehrsfragen behandelt. Schließlich wirft auch das Goethejahr
ſeinen Schatten voraus. So iſt für die gleiche Altersſtufe eine
Darſtellung der „Geſchichten und Geſtalten um den
jungen Goethe“ zu begrüßen, unterhaltend und C vonAdot d yſſel im Verlag Dürr erzählt. Vielleicht weckt die Lertüre

in den Jungen und Mädeln das Verlangen, auch einmal die Werke
des Altmeiſters ſelbſt in die Hand zu nehmen.

Auch Rio
Schiltwein weiß in ſeiner indiſchen Erzählung
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Regiſſeur vom Schlage Pabſts veſorgen. Die filmiſchen Auswertumöglichkeiten ſind jedenfalls von wieſen nene noÜ
Die Darſtellung im Alten Theater war im allgemeinen defrie

digend, die Jnſzenierung gab, was mit den Bühnenmitteln nur zu

Eine Frau bringt ihren Wiann hen 3 cr. wee er gerea
ins Fuchthaus

Arbeiter-Wohlfa Kürzlich fand in
Lichtbildervortrag der noſſin Schob (Halle)

IPet e 5 über Aufbau, Weſen und Wirken der Arbeiter Woet a e p ab, i Zelleaumburg n tt, der le nu iLeudit verwickelt waren. ölf Jahre haben die Eheleute in n r rut, eipen ſchwachen r re e t
einem erträglichen Familienverhältnis zuſammen gelebt. Wie der macht der rer Gründe gerade

r können, ſo ſollten aber beſtimmt die führendendes Mordverſuchs an ſeinem Kinde angeklagte Franz Doll n y an noſſen deven Frauen a ü Vervam Orte für l riſt er in ſeine Ehefrau wahnſinnig verliebt geweſen, während Intereſſe zeigen We auch die ne nete r
es ſeine Frau beſonders in der letzten Zeit mit der ehelichen Treue für dieſe gute Sache zu gewinnen. Oder meinen manche, ſie bvau
nicht a zenau genommen haben ſoll. Die Eiferſucht führte chen rende Vorträge nicht mehr zu hören? Die Ausführungen
unerquicdkli amilienſzenen herbei, bei denen die Frau die r der Genoſſin Schob wurden von den A n dankbar auf-

nd behielt. Dem im Kriege dreimal verwundeten ünd durch einen genommen. Sie dürften dazu beitragen, auch in unſerer Gemeindehie ſchwerverletzten Manne war es ſchwer, den Aufwand für Boden für die ArbeiterWohlfahrt zu ebnen.

die Familie von drei ſchulpflichtigen Kindern und einem außer
ehelichen Sohn ſeiner Ehefrau zu beſtreiten. Dieſer Umſtand hatdazu beig el ute Schwa t. wirkungslos Fr Ere en e e reis GuerfurtSuben ten dige des di e er wen Wogen

enmonatskind er t der t.ſoll der Ehemann, wie die Frau heute angibt,
De. Falck ſpe'cht in Kuerfurt

Overſucht haben, das Kind im Waſſereimer zu ertränken. gar d der re n 2 e h
r aber nach zwei Tagen ſoll h im großen Saale des Hoiels golDas traurige Famllierdrama fand hen Ausdruck darin, daß in Querfurt das Thema „Entwicklung des

ie Beeſen t pünktlich 20 Uhr. Die Teilnahmedie Ehefrau ihren Mann mit aller Beſtimmtheit auf das ſchwerſte n n den Behördenangeſtellten und Be
belaſtete, ſelbſt aber jede Mittäterſchaft beſtritt. der nicht amtenöffentlich geführten Verhandlung bezichtigte ſie en Mann auch

des ſchlimmſten widernatürlichen Verkehrs. Der Ehemann erklärte
wiederum, alles auf ihr Verlangen au haben. w Stadtverordnetenſitzung. te, DiensSie habe einen übermäßig großen Liebesanſpru t auch tag, 18 Uhr findet im Rathaus eine eckigen

c. c r7

noch andere Männer, während er auf Schicht
Er gibt zu, das Kind ins Waſſer getaucht zu haben,

Querfurt. Berufsberatun dritten Dienstaen en Ehefran entſprechend, zum Tode des hätte im Monat hält die u des Addeiteamtes Haue Spree
fü 7 Zeugen beſtätigten, daß es in letzter Zeit öfters zu Zank ſktunden von 14 bis 216 Uhr in der Nebenſtelle des Arbeitsämtes
eko à ware, daß währ end b r Abweſenheit des Mannes die zu Querfurt, Klippe 18, ab, erteilt Berufsrat und übernimmt Ver
wau Männerbeſuche g Sonſt ſeien die Angeklagten aber

flichttreue Erzieher ih inder ſen. Der mann bever
nders wurde als ruhiger und fleißiger Arbeiter geſchildert, dem

man die Tat nicht zutvaue.
Der Staats anwalt beantvagte auf Grund des Geſtänd-

niſſes gegen den Ehemann Dollny drei Jahre 1 Monat Zuchthaus
wegen verſuchten Kindesmordes und Verleitung zur Abtreibung,
gegen die Ehefrau ſechs Monate w wegen verſuchter Ab
treibung und Freiſpruch wegen Verleitung zum rdverſuch.
Während der Bevatung zeigte e wie wahnſinnig verliebt der Ehemann in ſeine Frau t die ihn wegen ſo ſchwerer Verbrechen zur

Anzeige gebracht hat, indem er ſich die redlichſte x
err wieder in ein Geſpräch zu kommen, das erkennen

Das Urteil lautete auf zwei Jahre eine Woche Zuchthaus

r

Die Kreistagsſitzunihr alles vergibt.
war nur von kurzer Dauer,

da über die wir ſchon kurz berichteten,
weniger wichtige Angelegenheiten

u erledigen waren. Ausgedehnte Debatten es diesmal, wie wirwegen verſuchten Totſchlags und Verleitung zur Abtreibung unter 5 im Laufe der letzten r immer ecleblen, nicht, ſo daß dieſer

Anrechnung der Unterſu ngshaft. Die n r Kreistag einer der ruhigſten der Nachkriegszeit geweſen iſt.
StvafMonat Gefän i s teraufſchub, ſonſt erfolgte gehen

Kinder weg von der Straße!
Jm November ereigneten ſich in Merſebur

13 Verkehrtsunfälle, bei denen leider auch ein
tötet und einige onen ſchwer verletzt wurden. An den

Baatz aus Roitzſchjora und zwei Kommuniſten (Brandlerianer),
und Brade (Werbelin). Die Linientreuenerkläven, deGabel

ließen
g r die eben eingeführten Kommuniſten keine echten
Menſch geſeſen. Die eingeführten Brandlerianer upteten in einer Er

nklärung das Gegenteil und ſagten der Brüning Regierung ſchärfſten
allen ſind 18 Kraft, 3 andere Fahrzeuge und 5 Fußgänger beteiligt. Kampf an. Jm Kreistag wurde dieſe Erklärung jedoch von nieſah ſenge wurden infolge von Zuſemmen ößen beſſedigt. s mandem ernſt genommen. Für den nete r s

Urſache der Unfälle iſt übermäßige Geſchwindigkeit als Amtsvorſteher v r Naumann (Feſewitz
Nichtbeachtung von Verkehrsvorſchriften ſowie auch Unachtſamkeit, des verſtorbenen Siebide 8 emehna) und als Amtsvorſteherſtellver
von Kindern feſtgeſtellt worden. treter für den Amtsbezirk Brinnis der Gutsbeſitzer Fippel (HohenBei einigen Unfällen wurden ſpielende Kinder von Fahr roda) und als Amtsvorſteherſtellvertreter für den Amtsbezirk
zeugen erfaßt und ſchwer verletzt. Es iſt ſchon wiederholt darauf Zſchepen der Zimmerer Franz Bauer (Brodau) gewählt. Die vor
aufmerkſam gemacht worden, daß verkehrsreiche Straßen keine Spiel zunehmenden S iedsmannswahlen endeten ſo, wie ſie der
plätze für Kinder ſind. An die Eltern ergeht deshalb wiederum die Kreisausſchußvorſchlag e und zwar wurden gewählt: für den
Mahnung, ihre Kinder von verkehrsreichen Straßen fernzuhalten. 5. Bezirk der Gutsguszügier Paul Koßmann (Kl.-Kyhna), als
Bei dieſer Gelegenheit wird nochmals darauf hingewieſen, auch deſſen Stellvertreter der Gutsbeſitzer Kurt Jhbe Gr. Kybns für den
das Schuſſeln auf den Fahr und Gehbahnen verboten und unter 7. Bezirk der rlagermeſſter i. R. Selmar Roedel in Jeortan
Strafe geſtellt iſt. Durch dieſe Unſitte werden Fußgänger und Fahr und als Stellvertreter für ihn der Gemeindevorſteher Bernhard
zeuge mitunter in gefährliche Situationen gebracht. Stortz in rtau. Für den 8. Bezirk wurde der Korbmacher

meiſter Max Monta Löbnitz gewählt.
Die endloſe Straße

inierauf wurde die Sntlaſtung r Jahresrechnung 1930
des Kreiskommunalverbandes r Dabei wurde von

Fremdenvorſtellung im Alten Theater Leipzig.

Es war zu begrüßen, daß die Städtiſchen Theate
l ö t (Eilenburg) beantragt, daß der Kreis den Vertrag mit derr n er n löſen ſolle, weil das Bauen dadur

Leipzig einmal eine Fremdenvorſtellung mit dem neuen deutſchen teurer würde. Dieſer We u

Kriegsſtück „Die endloſe Straße“ gaben, das ſo auch den

trat der Land rat entgegen un
da über den Antr r t beſchloſſen werden konnte, wurdeer dem Kreitanthn a Nachprüfung überwieſen. Selcio en

entſprechend gut. viſionsabteilung der Girozentrale revidiert werden ſoBei dieſen Stück, das Sigmund Graff und der leider dieſer die einzelne Reviſion zirka 400 Mk. koſten w2n jährlich 200 Mk.
Tage verſtorbene CarlErnſt Hin tze, Redakteur einer halliſchen in den Haushaltsplan eingeſetzt werden. Bezügl ch der Grund

ils die geitung, gemeinſam verfaßt haben, handelt es ſich um ein Pendantſerwerbaſteuererhebung wurde beſwleſſen, Jeweides Englandere Soll S. rer Se ihmſſetlich e hen er mdeg rege u
r teilt e e v rn h r e u enderungen beſchloſſen. Da die Gültigkeitsdauer der Jagd
erkannt zu werden. riff wu n tſchland uraufgeführt,
„Die endioſe Straße“ für deſſen Anerkennung ſich übrigens der
ſozialdemokratiſche preußiſche Kultusminiſter Grimme eingeſetztLappjagden werden darin beſonders ſtark
hatte wurde zuerſt in England herausgebracht. Beiden Stücken

reis Schweinits
gemein die rauhe, unverfälſchte Sprache des Krieges und
die deren nüchterne Sprache jedoch gerade zur

Die Reviſion des Berufseinbrechere
der Nacht zum 1. September 1929 wurde, wie noch

wuchtigſten Anklage gegen die Sinnloſigkeit des Krieges wird. Ge
meinſam iſt auch die Abneigung gegen die Etappe, gegen die hohen

bekannt ſein t in die Herzberger Kreisgirokaſſe ein
Einbruch mit modernem Gerät verübt. Die Täter, drei

Stäbe.

were Jungen, wurden gegen 5 morgens, als ſie bereits eine

tſte uer des Kreiſes am 31. März 1932 abläuft, wurden auchehe Steuerordnung verſchiedene Aenderun e Die
euert,

renz!“
„Wenn du den erſten General ſiehſt, daun biſt du hinten!“

Endlich findet man bei beiden Stücken das Verhältnis zwiſchen
Mannſchaft und Frontoffizier veridealiſiert. r. es gab in

Die bekommen die eiſernen wir kriegen das Eiſen ins

hrer Leute tte du ißt hatten, geſtört und fthteten Sie wurden

Arbeitsproben, len r
apiere, ſind m Die Berufsberaterin iſt auch im
rbeitsamt Halle, Am tor 14/15, Eingang Grünſtraße, ſelbſt

erreichbar.
MonateMücheln. Nach einigen n ndet amDienst, 8 v im Sir h ſaale r

öffentliche Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Die Tages
ordnung umfaßt 10 Punkte.
„Reumark. Standesamtliches. Jm November hatte das

ſie Standesamt 12 Geburten (8 männliche und 4 und
1 Sterbefall (männlich) zu beurkunden. vorhergegangenen at
waren es 6 Geburten (4 männliche und 2 weibliche), 3 Eheſchließungen
und 4 Sterbefälle (1 männlicher und 3 weibliche).

Burgſcheidungen. Eine Holzauktion der ForſtverwaltuBurgſcheidungen findet am Minweg, dem 16. Dezember, vormit t

10 Uhr, im Gaſthof zu Golzen ſtatt: Jagen 15 (am Bibraer Bad)
4000 .--7. Klaſſe. 5 20 (Saalgruben) 20 fmKiefernſtämme, Klaſſe 1h und 2a, Fichtenſtangen I. Klaſſe,
15 rm Kiefernpfähle, 258 lang, 30 rm Kiefernknüppel. Jagen 24
(Bein) 1000 Fichtenſtangen 3.--7. Klaſſe. Ferner aus dem vorjährigen
Einſchlag im Hayn 30 rm Eichenknüppel und 10 rm Eichenkloben

Foufßreis
Ammendorf. Autounfall.

der Merſeburger Stra
die Steuerung eines

Am Montagmittag b in
m hinter der v tutos. Da rzeug fuhr eter tieBöſchung hinab. Perſonen wurden nicht verletzt. Der Kraftwagenmußte abgeſchleppt werden. 9 f

Könnern. Stadtparlament. Am Donnerstag, dem
17. Dezember, abends 7 Uhr, findet eine Stadtverordnetenverſamm
lung ſtatt. Die a enthält faſt nur Kenntnisnahmen,alſo ſchon durch Magiſtrat und die zuſtändigen Kommiſſionen ver
arbeitete Materie. Sie iſt nur inſofern bedeutungsvoll, als Auf
ſchluß gibt über das finanzielle Ergebnis des verfloſſenen Rechnungs
jahres und die Betriebsergebniſſe der ſtädtiſchen Werke.

Peißen. Einbruch. Aus einer hieſigen Gärtnerei wurden
in der Nacht 15 Zentner Sellerie geſtohlen. Die Diebe haben die

Zunächſt wurden drei neue eordnete eingeführt, der Genoſſe

wie feſtgeſtellt werden konnte auf einem Tafelwagen fort-
chafft.

Eine ruhige und kurze Kreistagsſitzung
Nur ſachliche Verwaltungsarbeit Steueränderungen

für jeden Tag der Jagd, die als
Steuer von 1600 Mk. beſ

iſt. Anſchließend hieran hatten die Kommuniſten noch einenntrag eingebracht, der Knie gungen für alter Wohl
fahrtsempfänger, r und Kleinrentner vorſah und nach dem
10 Mk. für Ledige, 15 Mk. für ein Ehepaar und 2 Mk. für jedes im

shalt lebende Kind bis zu 21 Jahren, ſofern dieſes e Ein
ommen iſt, gezahlt werden ſollten. Da der Antrag zu ſpät ein
gegangen war, konnte darüber nicht beſchloſſen werden. Der Land
rat erklärte jedoch, daß es unmöglich ſei, dieſem Antrag zu ent

rechen, da er zirka 154 000 Mk. erfordern würde und ſo große
ummen leider nicht zur Verfügung ſtänden.
Ferner wurde vom 2. Bürgermeiſter von Delitzſch noch eine

i ger die ſich Abbau der hieſigen Ober
alſchule wendet. Gegen dieſe Reſolution ſtimmte niemand.Damit waren die Arbeiten dieſes et beendet.

t3 P en wird, eine

l 7
Wohnungszwangswirtchaft bleib

Durch die 7. Lockerungsverordnung des preußi Wohlfahrtsminiſters fiel auch Eilenburg anker die fur W
das Wohnun smangelgeſetz aufge hoben wurde. Auf den Ein
ſpruch des Magiſtrats bei der e Merſeburg wurde aber
angeordnet, daß die Beſtimmungen des Wohnungsmangelgeſetzes für
die Stadtgemeinde Eilenburg mit Wirkung vom Tage des Jnkraft
tretens der 7. Lockerungsverordnung bis zum 31. Mai 1952 An
wendung finden.

Eine Stadt verklagt
Der Bahnbau Eilenburg Wurzen hat für die Stadt

Wurzen jetzt noch ein Nachſpiel. Wurzen hatte, wie andere Inter
eſſenten, der Reichsbahn einen verlorenen Zuſchuß von 100000

ark geleiſtet, den die r Regierung der Stadt im Wege des
Darlehens zur Verfügung et hatte. Da ſich aber Wurzen weigert,
die fälligen Jahresraten dieſes Darlehens zu zahlen, hat die Regierung gerichtliche Klage gegen die St erhoben

Die Jn den letzten Nächten wurden einem induſtriellen
Unternehmen in Eilenburg Oſt 25 Meter Drahteinzäunung geſtohlen.
Der Draht iſt 1,40 Meter hoch, 3 Millimeter ſtark und hat 6meter Maſchenbreite. boch ſ hat 6 Zenti

r ä Torgoue
J C StWaffen und Mimitionsfunde!

die Zähne erſt mit der nten

den vorderſten Linien Offiziere, die wirkliche Väter it; ihr Anführer, der Schneider Bartſfunde gemacht vielen verdäch rſonen wurden 4waren. Leider waren der Fälle aber zu viele wo bereits im Baracken vwrrt hie einen Sulie uß, worauf alle drei ergaben.ſuchnungen vorgenommen, Piſtolen, d und
ruhelager dieſer Geiſt ausgelöſcht war und das „Bimſen“ wieder be Das rjahren gegen B. mußte trennt werden, da es ihm ge Minnitie konnten ahnt werden. Es We ſich noch

gann. Sehr oft geſtalteten gerade die Kompagnieoffiziere und feld lang, aus der 3 zu entwiſchen. Vom Schw r eine Anzahl weiterer onen im Beſitze von en ſind u
webel die von oben kommenden Anordnungen zur „Beſchäftigung“ Torgau wurde er ſpäter zu r Zuchthaus verurteilt. V. wichtiges Schriftmaterial konnte beſ t werden. Die Er

h. Exerzieren) der Leute zur Quälerei, ſo daß manchesmal derſſegte Reviſion gegen dieſes Urteil ein, mit 37 r e mittelungen werden mit aller Energie forigeführt.
W Soh v üßt We gerede Tromanetſeuer Herr h x e t. J. Redegerich ſtellte ſich auf den
on den Soldaten begrüßt wurde. ückfalleinbruch nichtNeu und äußerſt bemerkenswert iſt an „Die endloſe Straße“ die r u d rn z an ra en Fommiſien-Rurichten
ehren der teien er enn 25 S gen jemacht, daß nur ſeine Komplicen, nicht aber er, auf d ine Gaen Za ren e keit
reten hier mit i Leben und Sterben n rgrund, ſon J. à De ligſch: geſt. dedern ob Rewpagele'als Ganges. Es iſt ſehr ſchwer, bühnenmäßig die Verfolger geſchoſſen hätten geſt. Stile ne ort ren u att Wende t r erwervs
de ewige Hin und Her der Den d Front n derpere h s Autou z 124 Am 57
ellung, zwiſchen Kampf und Warten, endloſem Warten, ſo i der Nähe des Dorfes eroda ein eſtalten, de W wirkt und erſchüttert. In den erſten veiden rin An duit wei Männern beſehter Kraftwagen fuhr gegen Entfernung des häßlichen Zahnbela r

Bildern gelingt das noch nicht ſo recht, erſt der zweite Teil bewirkt einen Baum, wobei das Vorderrad des vollſtändig demo
das und verhilft zugleich zum Verſtändnis des dichteriſchen Wollensſſiert wurde und beide Jyſaſſen ſchwere Verletzungen Zavontrugen. dann mit Chlorodont-Mundwaſſer unter Gurgeln tüchtig nach.

Tube 50 Pf. Verſuf kenhaus, derder Verfaſſer. Wir glauben, d dieſer Stoff ſogar beſſer noch Einer der Verletzten wurde dem Herzberger Kreiskranzur veinhrans eignen gide Füewitgs müßte das ſchon ein]andere dem Finſterwabder Krankenhaus zugeführt. überzeugt. Hüten Sie ſich vor minder
wertigen, billigen Na ungen.
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Wes geſchieht mit der brachliegenden Kraft eines Menſchen,

erbrechen
der viele Jahre nichts zu tun hat? Dieſe brachliegende Kraft
drängt nach Ausbruch, entile. Dieſe Erkenntnis
entſpringt keiner theoretiſchen Spekulation, iſt Erfahrungs-ſache. Narren ſind es, die da glauben, daß man dieſe ihr

m Kräfte einfach regulieren kann, wie es einen be-
liebt. Der primitive wie der ziviliſierte Menſch hat einen
Drang, ſich zu betätigen, hat einen Betätigungstrieb.
Und wo dieſer Trieb, wie in der jetzigen Arbeitsloſigkeit,
zwangsweiſe unterbunden wird, da muß er „ver-

ängt“ werden. Und wo Verzweiflung und Verbitterung,
ebenfalls als Folgen der Arbeitsloſigkeit, die ſittlichen Wider
ſtandskräfte unterjocht haben, da muß die Verdrängung dieſes
Betätigungstriebes anormale, ja kriminelle Formen annehmen.
So haben veränderte ſoziale Verhältniſſe, wie ſie die Arbeits
loſigkeit ſchuf, auch völlig neue Motive zu verbrecheriſchen

Handlungen geſchaffen.

In Berlin hatte ſich neulich ein jugendlicher Erwerbsloſer
vor dem Gericht zu verantworten, weil er ohne jeden erſicht
lichen Grund verſchiedene Schaufenſterſcheiben eingeſchlagen
hatte. Als der Richter ihn nach den Beweggründen dieſer Tat
fragte, meinte der Arbeitsloſe kurz und bündig: „Mich über
kam einfach der Drang, alles kurz und klein
u ſchlagen.“ Ein anderer Erwerbsloſer, der einer jungen

Frau die Handtaſche geraubt hatte und ihr dann ohne jedenGrund bis in den Hausflur nachfolgte und ihr dort o ein

paar ſchallende Ohrfeigen gab, meinte als Erklärung ſeiner Tat
vor den Richtern: „Jch ſchlug ſie, weil ich einen Zorn
habe auf alle.“ Dieſe Erklärungen ſind keineswegs Ent
ſchuldigungen dieſer Taten, ſie bieten aber Erklärungen dafür,
daß das Erzübel unſerer Zeit, die Arbeitsloſigkeit, völlig neue
Motive zu verbrecheriſchen Handlungen ſchafft.

7

Vor dem halliſchen Schöffengericht ſtand geſtern ein ähn
licher Fall zur Verhandlung. Da hatte ſich der 23jährige Gelegen
heitsarbeiter Guſtav Oswald J. aus Radis bei Bitterfeld wegen
ſchweren Raubes in Tateinheit mit gefährlicher Körperverletzung
und Notzucht zu verantworten. Dem Prozeß lag der Ueberfalil
vom 17. Oktober d. J. auf die Ehefrau W. aus Bitterfeld in der
Dübener Heide zugrunde.

Die Vernehmung des Angeklagten ergab das traurige Lebens-
bild eines durch Vererbung und Milien geiſtesſchwach gewor-

denen Menſchen.

J. iſt das Kind eines Säufers. Schon in der Volksſchule ſeines
Geburtsortes entſprach der geiſtesſchwache Junge den einfachſten
Anforderungen nicht. Er mußte in eine Hilfsklaſſe aufgenommen
werden. Aber auch hier brachte er es nicht dazu, leſen und ſchreiben
zu lernen. Das traurige Milieu im Elternhauſe trug weiter dazu
bei, die geiſtesſchwache Anlage des Jungen noch zu verſchärfen. Des
öfteren ſchlug ihn der betrunken nach Hauſe kommende Vater in
der brutalſten Weiſe braun und blau, ſo daß er einmal nachts im
Hemd davonlief und längere Zeit von zu Hauſe fortblieb. Mit Be
endigung der Schulzeit ging er in die Landwirtſchaft und konnte
hier wenigſtens durch Ausführung einfachſter Arbeiten einen ge

der Zeit a h nen deleecſen
Das Geld, das er hier verdiente, nahm ihm der Bater fort

und verbrauchte es für ſich.

Nun der Junge in die Jnduſtriegegend und ging als ungelern-ter Imwuſtriearbener. Trotz ſeiner ſtarken ſchwachſinnigen Ver

anlagung wußte er jedoch immer noch Gut und Böſe auseinander-
zuhalten. Ja, er ſchien immerhin ein recht brauchbares Glied der
Geſellſchaft zu werden: Er heiratete, gründete einen Hausſtand und
lebte recht glücklich Er hatte ja Arbeit, und da er ſonſt ſehr an
ſpruchslos war, genügte das ſeinen durch die Schwachſinnigkeit be
dingten primitiven Lebensanſprüchen. Da brach die Kataſtrophe
über ihn herein: Er wurde arbeitslos. Das ſchlimmſte an
dieſem Zuſtande war jedoch nicht für ihn die damit verbundene Not

lage, ſondern das Zum-Nichtstun-verurteilt-ſein.
Er bezog noch Krieſenunterſtützung und hatte ſich ſogar als Folge
eines primitiven Geizes und einer in Sammelwut von
ſeinem Lohn etwa 90 Mk. geſpart.

Das Furchtbarſte war für ihn die Untätigkeit.
Sie trieb den ſchwachſinnigen, aller ſittlichen Widerſtandskräfte

Krampfanfälle derart ugeſpitzt, daß mit dem Schlimmſten gerechwet
vormittag konnte ein Zurü n der

Anfälle feſtgeſtellt werden, ſtellten ſich aber wieder ein. DaDehne W in tiefer ußtloſigkeit liegt, iſt die Gefahr n
immer groß.

iſt feſtgeſtellt, daß
rſonen an der

Grünewalde. Die Perſonenſtandsaufnahme am 10. Ok-
tober 1931 ergab in 534 Haushaltungen 989 männliche und 925 weib-
liche Perſonen, zuſammen 1914 Einwohner. Das weibliche Geſchlecht
überwiegt demnach im Gegenſatz zum Reichsdurchſchnitt nicht. Die
Viehzählun 1. Dezember ergab für die hieſige Gemeinde:
33 Fierh 327 Stück Rindvieh, 7 Schafe, 632 Schweine, 138 Ziegen,

Stück Federvieh und 55 Bienenſtöcke.
Salomo macht Schule. Nach langem Hin

und Her hat nunmehr die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft im Streit
um die Bahnhofsbenennung entſchi daß mit dem 1. Februar1932 dem f Naundotf lſter die chnung „Emanuel,
grube-Dolſthaida“ beigelegt wird. Die Reichsbahn hat ſich

baren Menſchen in die Arme des Verbrechens. Stundenlang lief damit bemüht, Jntexeſſen der Dorfgemeinde wie des Jnduſtrie-
er oft plan- und ziellos durch die Straßen des Dorfes. werkes gerecht zu werden.

Am Tage der Tat irrte er in der Umgebung von Radis umher.

Zu
Auf dem ſogenannten Förſterwege zwiſchen Radis und dem „Ochſen
kopf“ ſah er die Frau W. einherkommen. Da veifte in ihm des
Plan zur Tat. Dreiviertelſtundenlang folgte er der bis zu Tode
verängſtigten Frau auf dem Fuße. An einer günſtigen Stelle holte
er ſie ein, ſprach ſie an und ſchlug ſie zu Boden. Aus ihrer Hand
taſche entnahm er das Portemonnaie mit 30 Mk. Jnhalt. Zwiſchen
ihm und der ſich verzweifelt wehrenden Frau entſpann ſich ein
heftiger Kampf, in deſſen Verlauf die Frau erheblich verletzt und
ſchließlich beſinnungslos wurde. Als die Frau ihn bat, ihr doch
wenigſtens etwas Geld für ihre Fahrt nach Leipzig zu laſſen, gab
er ihr unter Flüchen das Portemonnaie mit 5 Mk. zurück. Schließ-
lich verſuchte er die Frau noch zu notzüchtigen, ließ die Beſinnungs-

verſchwand. Mit dem Geld bezahlte er einige kleine Schulden; das
übrige tat er zu dem Geſparten.

Vor Gericht machte der Angeklagte den Eindruck eines hoch
gradig ſchwachſinnigen Menſchens. Der pſychiatriſche Sachver
ſtändige bezeichnete ihn als erblich ſtark belaſtet und ſtark ſchwach-
ſinnig aber verantwortlich für ſeine Tat.

Bei dem labilen Weſen ſolcher Menſchen, ſo führte der Sach-
verſtändige aus, ſei es ſehr wahrſcheinlich, daß die Tat nicht
paſſiert wäre, wenn der Angeklagte erwerbstätig geweſen wäre.

Dieſem Sachverſtändigenurteil ſchloß ſich auch das Gericht an
und billigte dem Angeklagten daher mildernde Umſtände zu. Es
erkannte wegen ſchweren Raubes in Tateinheit mit gefähr-
licher Körperverletzung .und Notzuchtsverſuch auf
drei Jahre Gefängnis unter Anrechnung der Unter-
ſuchungshaft. (Der Staatsanwalt hatte fünf Jahre Gefängnis be-
antragt.)

Jm Hinblick auf die ſcheußliche und gemeine Tat mag das Urteil
milde erſcheinen. Jm Hinblick auf die Perſönlichkeit des Angeklagten
und die Umſtände, die bei ſeiner Anlage die Tat mitverſchuldeten,
iſt das Urteil es hätte auch auf Zuchthaus lauten können als
ſozial gerecht anzuſprechen. Es erfüllt zweifellos ſeinen Strafzweck.
Die moderne Strafrechtspflege urteilt eben nicht mehr die Tat,

wiſſen gefellſchaftlichen Zweck erfüllen.

„-cuju-;CſC]c--'EX T

Jtreis. Ciebenwerdo
Anterſtützt die Arbeiterwohlfahrt

Falkenberg. Die Frauengruppe der SPD. veranſtaltete
am 8. Dezember im „Kaiſerhof“ einen Lichtbigdervortrag, bei dem
die Genoſſin Schob (Halle) über Zweck und Ziel der Arbeiter
Wohlfahrt ſprach. Die Referentin veranſchaulichte an Hand lehr-
reichen Materials, was geleiſtet werden kann, wenn jede Genoſſin
ihr Beſtes zum Wohle der Arbeiterklaſſe hergibt. Das Referat löſte
allgemeinen Beifall aus. Es wäre zu wünſchen, daß ſich auch die
Falkenberger Genoſſinnen deſſen bewußt werden und die gewonnenen
Eindrücke als dauerndes Beiſpiel vor Augen behalten. Jm An-
ſchluß an den Vortrag wurde noch über die Weihnachtsfeier der
Kinderfreunde geſprochen, die am Montag, dem 21. Dezember,
abends 8 Uhr, im gleichen Lokal ſtattfindet. Auch hierzu wäre zu
wünſchen, daß ſich einmal ſämtliche Mitglieder des Ortsvereins mit
am 8. Dezember im „Kaiſerhof“ einen Lichtbildervortrag, bei dem
ihren Familien zu einem harmoniſchen Beiſammenſein einfinden.

Kommuniſt verpfeift Mitgefangenen
Lauchhammer. Wegen Landfriedensbruchs hatten der kommu-

niſtiſche Funktionär Alfred Heit mann aus Annaburg und
M. Hildebrand von hier im Strafgefängnis in Torgau ihre
Strafe zu verbüßen. Erſterer hatte zehn Monate und Hildebrand
ſieben Monate abzubüßen. Während dieſer Zeit wurden die Sträf-
linge zu allerlei Arbeiten herangezogen. Eines Tages fand Hildebrand
im Walde beim Laubzuſammenrechen Patronen, die er trotz des Ver
botes der Hausordnung in ſeinem Bett verſteckte. Er wollte die
Hülſen, die völlig verroſtet waren, putzen, um ſie ſeinem Kinde zum
Spielen ſpäter mitzunehmen. Wegen Verſtoßes gegen die Haus-

ſondern den Täter ab.

ebracht. Dieſe Zeit benutzte Heitmann, die Patronen an ſich zu
ringen, um dem Gefängnishauptwachtweiſter davon Meldung zu

machen. Der Erfolg war, daß Hildebrand wieder in Einzelhaft
untergebracht wurde. Ein erhebendes Zeichen von „Solidarität“ und
Kommunismus, genau ſo wie in den Fällen, wo Heitmann ſich zu
bereichern wußte. Er gab irgendwie geſammelte Tabakreſte als Priem
nur ab, wenn die übrigen Jnſaſſen ihm Wurſt u. a. m. aushändigten.

Es fehlen noch Kohlen
Bockwitz. Die Zunahme der Kriſen- und Wohlfahrtsunter-

ſtützungsempfänger und die damit geſteigerte Hilfsbedürftigkeit hat
die Winterhilfe erneut veranlaßt, die Zahl der Eſſenholer zu
erhöhen. Rund 460 Portionen Eſſen werden ſeit dem 10. Dezember
abgegeben. Das ſind 40 Portionen mehr als am letzten Stichtag.
Die Anträge auf Milchlieferung wurden bis auf ſolche Fälle
genehmigt, in denen Arbeitsloſigkeit des Antragſtellers nicht vorlag.
Kenntnis gegeben wurde auch davon, daß an Perſonen, die durch die
Bubiag bereits mit Kohle bedacht worden ſind, keine Kohlenvertei-
lung durch die Winterhilfe erfolgen kann, weil nur eine beſchränkte
Kohlenmenge zur Verfügung ſteht. Durch die Gemeinde ſind bereits
Gutſcheine, für Ledige auf 3 Perg und für Familien auf 5 Zent-
ner lautend, verteilt worden. Die Kohle wird von der Bubiag unent-
geltlich abgegeben Verbilligte Kohlen ſtanden der Gemeinde nur in
einem beſchränkten Maße zur Verfügung, und was voraus-
zuſehen war, iſt eingetreten, daß viele Familien leer ausgingen. Auf-
gabe der Gemeindevertretung wird es ſein müſſen, durch erneute
Verhandlungen mit dem Kohlenſyndikat zu erreichen, daß eine aus
reichende Menge verbilligter Kohlen zur Verfügung geſtellt wird.
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Bockwitz. Jm Befinden des Genoſſen Heyne hatte
ſich am Sonnabend am dritten Tage nach dem Unfall eine

loſe aber dann, wohl weil er nahende Stimmen hörte, liegen und

Nicht möce werden, bevor
das Ziel erreicht istl Immer

wieder wird es von dir in Sport und Spiel verlangt.
Ausdauer, Mut bis zum letzten verlangt erst recht
der Kampf gegen den Faschismus.
Du kämpfst doch mit? Unterstötze die Soziol-
demokrotie, die die Ab wehrmaßnahmen leitet

r Sozialdemokrat

Jport und per
Spiele im 8. Bezirk

Handball:
Delitzſch Jgd. Roitzſch Jgd. 2:0.
Friedersdorf I Delitzſch II 2:7.

Kportamtliche Bekanntmachungen
8. Bezirk. An alle Vereine! Jch bitte die Vereinsſpielleiter,

mir die Vorſchau der Weihnachtsſpiele innerhalb und außerhalb
des Bezirks bis zum 19. Dezember ſchriftlich mitzuteilen.

Otto Bärſch, Berichterſtatterobmann.
8. Bezirk (Winterſport). Alle r welche ihre Teilnahme 37 Bezirks

lehrgang für Skillauf in Oberwieſenthal ſchon zugeſagt haben, bitte ich am
Mittwoch, dem 16. Dezember, 20 Uhr, bei mir in der Wohnung zur letzten
Beſprechung zu erſcheinen. Wenn ſich Genoſſen von auswärts noch melden denen
das Erſcheinen am Mittwoch nicht möglich iſt, bin ich gern bereit, ihnen Näheres
mitzuteilen. Der Zug fährt vorausſichtlich am 24. Dezember, 14.21 Uhr. ab
Leipzig. Der Vezirkswinterfportwart: Willy Klugmann Holzweißig b. Bitter

feld, Straße 54.
Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Allgemeines: Ernſt Loops; für Lokales
und Kommunalpolitik: Gottlieb Kaſparek; für Provinz und Sport: Felix Habicht;
ſämtlich in Halle. Verantwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künne, Halle.

ordnung in einem andern Fall wurde Hildebrand in Einzelhaft unter

Oberhemden nun Blankensteint un
weſentliche Verſchlechterung eingeſtellt und der Zuſtand durch Druck und Verlag: Halleſche Druckerei- Geſellſchaft mbH., Halle Gr Märkerſtraße 6
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laß Kein Geld zu Hause liegen,

Albrechtſti. 44 II.
sondern zohle es ein bei der el. 22027.

Praktische

Jtadtcparkavve 2u Debtoch en
Geschenke!
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Vormittags von 8 bis Uhr, nach. Heizapparate
Heilapparate

mit ags von 5 dis 4 Uhr;

Wilhelmstr. 44
Tel. 29564.

III
Deckbett 25, M. Verkauf aller Art
Unterbett 15,50 M. e lz waren
Kiſſen 5,50 M. Gebr. Danglewitz
Leipzig Str. 69 Fiſcher vl in 2.
im Laden

de ullen Emn
käufenſtetg die

Dauer beschbät-

tig.zu hoh. Preis
erhalt. Sie von
uns mit unserer
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Vorkeonntnvisse
ur kl. Sicherhei
erford. Verl. Sie
Gratisauskunft
Fr. 4. Kerstian

Co., Berlin
Hatensee
Lieferant

von Behörden

Brennhoz
hartu. weich, im einzeln

Staubsauger USW. Tuhren, ab LagerSonnoebends nur von 8 bis 1 Uhr 7 und frei Haus, offeriert
Otto Gröbel
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louis Kuckeh
G. m. b. H.
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Der Prozeh in Graz
Sraz, 14. Dezember. (Eigenbericht.)

Vor dem Grazer Schwurgericht begann Montag der
Prozeß gegen Dr. Pfrimer und andere Heimwehrführer,
die am 13. September den Putſchverſuch unternommen
haben. Eine Anzahl Faſchiſten, die ſehr aktiv an der
Aufbietung der Heimwehrbanden beteiligt waren, aber
behaupteten, von dem hochverräteriſchen Charakter des
Unternehmens nichts gewußßt zu haben, ſo der Stabs-
leiter Rauter, der bayeriſche Baron Prankh und der
Fürſt Starhemberg, ſind überhaupt nicht angeklagt.

Die Angeklagten ſind faſt ausſchließlich oberſteiriſche Heimwehr
führer, und zwar: der Weinhändler Konſtantin Kammerhofer, die
penſionierten Offiziere Oberſt Richard Flechner, Oberſt
Viktor Hofer, Hauptmann Harter, Oberſtleutnant Johann Ried
lechner, der Forſtrat Seitner und der Jnduſtrieangeſtellte Karl
Harrant. Die Anklageſchrift gibt auf 58 Seiten intereſſante Einzel
heiten der Putſchvorbereitungen. Dr. Pfrimer hatte bei ſeinem
Unternehmen vor allem die von der Alpine-Montangeſell-
ſchaft hochgezüchteten und finanzierten oberſteiriſchen Heimwehren
hinter ſich, während die durch den Kärntner Heimwehrführer General
Hülgerth repräſentierte gemäßigtere Richtung die Putſchpläne ab
lehnte. Dr. Pfrimer hat die „Notwendigkeit“ des Putſches den
Heimwehrführern immer wieder damit begründet, daß eine ſozial
demokratiſche Koalitionsregierung zuſtande kommen oder ein ſozial

demokratiſcher Bundespräſident gewählt werden
könnte.

General Hülgerth wollte wegen der Putſchpläne Pfrimers noch
am 10. September ſeine Stelle zurücklegen und hat davon nur auf die

ausdrückliche Verſicherung Pfrimers, daß er ſeine Auffaſſung
keile und ohne ſein Einverſtändnis nichts unkernehmen wolle,

davon Abſtand genommen. Dieſe Verſicherung hat Pfrimer noch
am 11. September drei Kärntner Heimwehr-
führern gegenüber wiederholt. Am ſelben Tag aber teilte er dem
oberſteiriſchen Heimwehrführer Kammerhofer mit, daß es anläßlich
einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung in Oberſteiermark am
nächſten Tag zu Unruhen „und im Zuſammenhang damit zur
Alarmierung des Heimatſchutzes zur Unterſtützung der
Staatsexekutive und zur Uebernahme der Staatsmacht“
kommen werde. Kammerhofer erklärte daraufhin, daß er gegen die
Staatsautorität nichts unternehme, ließ ſich aber dann, wie die An
klage ausführt, „durch die unter Hand ſchlag und Ehrenwort
von Dr. Pfrimer und Karl Lamberg gegebenen

e

AngelclagteHeimwehrputſchiſten
Zuſicherungen, daß der Aufhebung Vereinbarungen mll fähren
den Stellen im Bunde zugrunde liegen, wobei beſtimmie Männer
in der Regierung genannt wurden, deren Namen Kammerhofer
nicht angeben will, und daß der Landeshaupkmann von Steier

mark, die Gendarmerie und das Bundesheer miltue,

beſchwichtigen und ſagte die Befolgung der ihm erteilten Befehle zu.“
Wie ſehr die Putſchiſten damit gerechnet hatten, daß die Staats

z ſich paſſiv verhalten werde, geht auch daraus hervor, daß
ammerhofer dem Kommandanten der Brucker Gendarmerieſchule

einen Brief übergeben konnte, den er von Pfrimer erhalten hatte
und der von dem Mitglied der ſteiriſchen Landesregierung, dem
Gendarmerieoffizier Meyßner, ebenfalls ein Heim-
wehrführer, geſchrieben war. Der Brief hatte folgenden Wortlaut:

„Lieber Ortner!
Der Heimatſchutz iſt zu einer größeren r aufgeboten und

ich bitte dich, dalls die Roten Skörungen verſuchen ſollten, deHeimatſchutz zu ſchützen!“ v ß bin 4
Tatſächlich hat ſich auch dieſer Gendarmeriekommandant während

des Putſchſonntags dann, wie auch viele andere ſteiriſche Behörden,
paſſiv verhalten und hat

nicht das geringſte gegen die Gewalkläter und Hochverräler
unkernommen.

Es iſt bezeichnend für die Miſde der Regierung gegenüber den
Faſchiſten, daß ſolche Gendarmeriekommadanten noch immer auf
ihren Poſten bleiben dürfen.

Auf dem Schloß Pichlarn in Oberſteiermark erfolgte die ent
ſcheidende Beſprechung zwiſchen Pfrimer und den Unterführern.
Dabei teilte Pfrimers Adjutant Graf Lemberg mit, „daß Landes
hauptmann von Steiermark Dr Rintelen mittue und die ſtei
e r 62 Bundesheeres auf den Semme
ring en werden und daß auch ein niederöſterreichiſches
Artillerieregiment ganz auf Seite der Heimwehr ſtehe. Es ſei alles
vorbereitet, daß Schlag 11 Uhr der Landeshauptmann von Ober
öſterreich. Innenminiſter Winkler und Wehrminiſter Vaugoin in
ſicheren Gewahrſam gebracht werden und Dr. Pfrimer
die Regierungsgewalt übernehmen wird.“ Dr. Pfrimer, der ſpäter
zu dieſer Beſprechung kam, teilte mit, daß er bereits die Macht im
Staate ergriffen habe. Charakteriſtiſch für

die Art, wie ſich der Faſchismus ſelbſt einen Anlaß
zum „Einſchreiten“ ſchafft,

iſt die Mitteilung in der Anklageſchrift, daß Unterführer auf Ver

Aermann qrillers grabmat
auf dem Sriedhof in Sriedrichsfelde

Hilfe für die erwerbsloſe Jugend
Kulturelle Maßnahmen ſind notwendig

Eine Konferenz zur Beſprechung gevwerk-
ſchaftlicher Bildungs- und Jugendfragen hat
dieſer Tage nach eingehender Beratung über die Erfahrungen mit
den bisherigen verſchiedenartigſten Veranſtaltungen für die Er
werbsloſen eine Entſchließung angenommen, in der mit
beſonderem Nachdruck kulturelle Maßnahmen für die
jugendlichen Erwerbsloſen gefordert werden.

Die auf beruflichem Gebiet getroffenen Bildungsmaßnahmen
ſo heißt es in der Entſchließung würden aus öffentlichen Mitteln
in einer nach den gegenwärtigen Umſtänden erträglichen Weiſe ge

fördert. Für Veranſtaltungen allgemeinbildender oder
jugendpflegeriſcher Art fei jedoch nur in völlig un zu
länglichem Umfang geſorgt. Von Reich, Ländern und Ge
meinden müſſe daher verlangt werden, daß ſie trotz threr ſchwierigen
Finanzlage ausreichende Mittel für die kulturelle Betreuung der
Erwerbsloſen zur Verfügung ſtellen, wobei das Reich mit gutem
Beiſpiel vorangehen müſſe. Werde die kulturelle Betreuung ver
nachläßigt, ſo entſtehe die Gefahr, daß auch die berufsbildenden
Veranſtaltungen erheblich an Wert einbüßen, denn die Erfahrungen
lehrten, daß die Erwerbsloſenveranſtaltungen vornehmlich dann
ihren Zweck erfüllen, wenn in ihnen berufliche Bildung und Be
tätigung mit Allgemeinbildung, Leibesübungen und dergleichen in
engſte Verbindung gebracht ſeien.

Der Vorſtand des ADGvB. hat dieſe Entſchließung den in Frage

langen Pfrimers ihm ſchriftlich meldeten, daß der Heimatſchutz von

kommenden Behörden im Reich und in Preußen zugeſtellt mit dem
Ausdruck der Erwartung, daß den darin erhobenen Forderungen
ſchleunigſt entſprochen werde.

Der Reichsarbeitsminiſter hat bereits in einem Erlaß vom
15. Oktober erwähnt, daß der Reichsinnenminiſter beim Reichs
kabinett für die Betreuung der jugendlichen Erwerbsloſen 1 Mil
lion Mark zur Verfügung geſtilt habe. Man darf alſo erwarten,
daß nun auch für die notwendigen kulturellen Maßnahmen
zugunſten der jugendlichen Arbeitsloſen etwas geſchieht.

Hinrichtung einer Frau in der Türkei
Die Mörderin ſtarb fromm und mutig. Jhr Tod ein öffentliches

Schauſpiel.
Zum erſtenmal in der Geſchichte der Türkei iſt am Montag eine

Frau wegen Mordes öffentlich hingerichtet worden. Fatma Hanum,
eine Eingebovene aus Sparta, einer Stadt in der Nähe Smyrnas,
im Alter von 40 Jahven iſt ſchuldig befunden worden, eine andere
Frau mit einer Axt getötet zu haben, um deven Gatten zu heiraten.
Sie nahm ihren Tod mit philoſophiſchem Gleichmut entgegen. Jn
Weiß gekleidet, wie alle zum Tode Verurteilten in der Türkei, ſprach De
ſie zuerſt ein Gebet des Koran, beſtieg dann feſten Schrittes den
Galgen und legte ſich ſelbſt die Schlinge um den Hals. Tauſende
Menſchen aus der Umgebung waren herbeigeeilt, um der Hin
richtung zuzuſehen.

Friedhofsſchändung in Limburg
Limburg, 14. Dezember. (Eigenbericht.)

Auf dem alten katholiſchen Friedhof am Limburger Dom haben
Vandalen etwa 40 Grabdenfmäler mit roher Gewalt um ge
worfen, ſo daß ſie faſt ſämtlich in Trümmer gingen. Der Fried
pef bildet ein wüſtes Trümmerfeld. Die Polizei hat auf die Er
zreifung der Täter eine Belohnung ausgeſetzt.

RGO.. nicht tariffähig
Hie RGO. möchte zu gerne tariffähig werden. Bis jetzt iſt

ihe Wunſch nicht in Erfüllung gegangen. Auch das Landes

Neues Heft des Bücherkreises
Bächerkreis“, Vi h„Der

Schröder. 8. 1Karl Schröder Jahrgang, i e
von Jan„Polniſche Literatur. zWanſden, r „Der Bücherkreis
G. m. b. H.“, Berlin SW. 61. Preis 0,60 M. (1 Sch.; 5 Ke.).

Das neue Bücherkreisheft trägt ſeinen Titel nach einem gleich
lautenden Aufſatz von Hilarius Berg. Er bildet die Ergänzung

der von demſelben Autor- in einem eren Heft otenenkeit Durchleuchtung der „Oſtliteratur“ Im lezzterſchienenen
Heft ſtand die angelſäch Literatur (England und Amerika) zur
Debatte. Dieſe präzis g Sir Literaturüberſichten ſind ſehr zu be
grüßen. Sie werden gewiß in zwangloſer Folge fortgeſetzt und er

n dann in ihrer Geſamtheit ein wertvolles kleines Kompendium
r Gegenwartsweltliteratur. Berg ſtellt feſt, daß 4 der Er

langung der Unabhängigkeit die bürgerli iteratur die
n mit der Wirklichkeit völlig verloren hat, eine proletariſche

iteratur kaum exiſtiert und in den letzten Jahren nur ein einziger
Roman von Format erſchienen iſt. „Vorfrühling“ von Stefan Zer
monſki (eine Satire auf das neue Polen Pilſudſkis), aus der
Aufſatz eine charakteriſtiſche Probe wiedergibt. Ludwi Kahl
führt den Leſer in ſeinem Beitrag „Jugend wandert ins Grauen
auf den „zerſchoſſenen Dreckhaufen“ des Hartmannsweilerkopfes.
Als zweiter Mitarbeiter in der diesmaligen Gruppe „Arbeiter ſenden

Erzählungen ein“ iſt Max Otto, ein Ärbeitsloſer, mit einer Skizze
alligen Humors „Dichter und Erfinder in einer Perſon u nennen.
ine ſoziale Reportage in Form einer Erzählung („Fleiſchwaren.

fabrik“ von Karl Liebſcher) ſchließt ſich an. Weiter bringt
das Heft „Eine Unterredung“ von Alfred Neumann (Süd

Sozialdemokraten überf allen worden ſet, daß ſie deshalb ihre
Truppen aufgeboten hätten und ihn um Unterſtützung erſuchten, ob
wohl ſie natürlich genau wußten, daß es zu keinerlei Zwiſchen
fällen gekommen war. Mit ſolchen beſtellten Meldungen und Be
fehlen, die dann auch in Flugblättern verbreitet wurden, wurden
die Unterführer und die Heimwehrmitglieder aufgeputſcht.

Während ſich die angeklagten Unterführer in der Vorunter
ſuchung damit verantworteten, ſie hätten geglaubt, es habe ſich um
ein „mehr oder weniger legales Unternehmen gehandelt“,, er
klärte Pfrimer, er „habe den Heimatſchutz in der Erwägung auf
geboten, daß

nach den ihm zugekommenen Mitteilungen die Sozialdemo
kraten zu einem Schlage rüſteten, und in dieſem Falle wäre

im ganzen Bundesgebiet ein Bürgerkrieg ausgebrochen,
den er durch die Aufbietung des Heimatſchutzes verhüten wollte.
Er habe durch den beabſichtigten Aufmarſch und durch den beab
ſichtigten Marſch nach Wien einen Druck auf die Marpyiſten
und auf die Regierung ausüben wollen, durch den die Marxiſten
gezwungen werden ſollten, ſich des Einfluſſes auf die Regierungs
geſchäfte zu begeben und die Regierung zum Rücktritt bewogen
werden ſollte, worauf er unter Ausſchaltung des Parla
ments eine neue Verfaſſung ausarbeiten laſſen wollte“.
Des Hochverrats bekenne er ſich aber nicht ſchuldig.

Der Prozeß wird wohl auch elwas von der Rolle enthäüllen,
die der Landeshauptmann Rintelen und gewiſſe führende Chriſt

lichſozigle in dieſer Affäre geſpielt haben.

Der Staatsanwalt wird zwar nach Möglichkeit an dieſe für den
rechten Flügel der Chriſtlichſozialen ſehr gefährlichen Fragen nicht
rühren Die Anklageſchrift erklärt auch zu den Behauptungen über

die Zuſicherung der Beteiligung einzelner Teile der Exekutive, daß
dieſe ſich durch die Ausſagen des Landeshauptmanns leicht
widerlegen ließen. Für die Oeffentlichkeit, die das fragwürdige
Verhalten dieſes Landeshauptmanns während des Putſchſonntags
kennt, ſind ſeine Behauptungen nicht ſehr beweiskräftig. Auch hat
Pfrimer in der Vorunterſuchung angekündigt, daß er die Namen
derer nennen werde, die an der Ausarbeitung ſeiner hochverräte-
riſchen Proklamationen im Jahre 1929 beteiligt waren. Man
iſt geſpannt, ob es gelingen wird, dieſen Prozeß zu Ende zu führen,
ohne daß dabei bürgerliche führende Politiker ſchwer kompromittiert
werden. Jm Jntereſſe der Republik müßte über alle dieſe
Dinge volle Klarheit geſchaffen werden, damit die Säuberung
der Regierungsſtellen und der Exekutive von jenen Perſonen er
folgt, die durch die ſtille Duldung, wenn nicht Förderung des hoch
verräteriſchen Treibens die Mitſchuld an dem Verbrechen da
13. September tragen.

arbeitsgericht Königsberg hat den Kommuniſten be

eingehalten werde.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 14. Dezember

Tendengz, d täti t i GrMarkte t See gen ie e ächt bgeſchwag
konnten ſich aber bei kleinen Umſätzen im

uſtKau

in während Roggen unverändert notiert wurde.
lmarkt zeigte ſich

Die Forderungen der Mühlen lauteten noch unveränd

herabgeſetzt werden. Auch am Hafermarkt herſchte ſehr Geſchäft.
12. Dezember 14. Dezembe-
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen e e d e e e e e Mk Mk Mch Mk Ach e 209--211 210--212
Roggen 27 90 0 o e e h 188 191 188--191

Bra nd a s n e o utter u uſtriegerſte e e Ser e e 131 139 131 139nmehl 190 7-00n h h e e h Mk ehe Ah e a o h 9,25 9,25 9,0
975 10,25 9,75 10,25

Amtliche Eiernotierungen
notierungskommiſſion am 14. eutſche E
Fuh geſtempelte über 65 Gramm 18, über 60 Gramm 11,75, über 53 Gram

ungsbezirung: ar

e durvon
boudois),
Neuerſcheinungen a ndi
die Geſchichte eines
lutinärer

Reiſen und

den“ von einem neuen Mann, Albert Klaus, auf

eine Monographie über den JG.Farbentru

mitgeteilt.
Dem Heft legt

zur Zeit beſonders aktuellen Bücherkreis-Werke

Bücherkreis Werken gibt es auch für ſie:
Freunden der Jdee des Bücherkreiſes!

ſcheinigt, daß ſie nicht tariffähig ſind. Das Gericht erklärte,
den wirtſchaftlichen Organiſationen der Arbeitgeber und Arbeit
nehmer ſtünden alle Mittel des wirtſchaftlichen Kampfes wie Streik
und dergleichen zur Verfügung; dieſe Kampfmittel könnten jedoch
nur auf dem Boden der Rechtsordnung Anwendung finden. Ebenſo
müſſe es ſtets das Ziel der Verbände ſein, auch bei Anwendung von
Kampfmaßnahmen einen Tarifvertrag abzuſchließen. Die RGO.
tkämpfe jedoch nicht auf dem Boden des geltenden Rechts und biete
keine Garantie, daß der gegebenenfalls notwendige Tariffriede auch

An der Berliner dzä7h am Montag wieder ſehr ruhige
m
t,

laufe der Börſe wieder etwas
erholen. Jn re Ware war das Angebot etwas geringer geworden, aber
auch die namentlich bei den Mühlen, war ſehr knapp. Allgemein
derte rc. der Käufer vor. Trotzdem konnten ſich die Weizenpreiſe
um eine Mark befe

inerlei Bewegung. Das Geſchäfte urg e
le nimallgemein an, daß, ſobald ſich ein größerer Käufer I die Forderungen

es

Preisnotierungen Eier. Feſtgeſtellt von der amtlichen Berliner Eier-S 5 gee a) D 4 ter Trinkeier,
m

00.

n normale 7,50--8, Polen

amerika) „Jm javaniſchen tage von Kurt Offenburg
ch den Rolonialkapitalismus), ſchließ-

tiriſche Gedichte („Kolomal détail“i e endete Von Le ſt 7
Weiter werden in dem Heft mit kurzen Einführungen die nächſten

Anfang 1932 erſcheinen: „Aſew,
errats“ (Dokumente ruſſiſcher revo

ng) Weſen Rußland eegte er er
bedeutendſten ichtsforſcher ußlands, ferner „Sozialer S r ehe ein reichilluſtriertes Reiſebuch im Groß-
z von dem bekannten Feuilletoniſten und Arbeiterdichter Er ich

riſar. Darauf folgen ein Arbeitsloſenroman „Die H e r 2
en Erſt

lingswerk man n des Themas wegen geſpannt ſein kann, undr e z x Schon der dafür ge
wählte Titel Ein Staat im Staate“ läßt erkennen, worauf
es dem Verfaſſer Helmut Wickel er iſt bekannt geworden
durch eine Studie über Joar Kreuger, den ſchwediſchen Zündholz
könig in ſeiner Arbeit ankommt. Joſef Maria Franks aktueller
Frauenroman „Das Leben der Marie Szameitat t inzwiſchen in mehrere fremde Sprachen überſetzt worden. Jntereſſantel Preſſeſtimmen über die engliſche Ausgabe werden in dem

Heft in einer Zuſammenſtellung „Die Welt für „Marie Szamei

ekt über dieein kleiner Veihnagesproſr e
würde mancher gern alle dieſe Bände beſitzen, wenn es lein Geld
beutel geſtatten würde Eine Möglichkeit r r
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Halle.
Aus dem Bezirk.

Merſeburg. SAJ. Gruppe Süd. Diens
tag, den 15. Dezember: Arbeitsge-
gemeinſchaft. Mittwoch, den 16. De
zember: Volkstanz. Freitag, den
18. Dezember: Politiſcher Ausſprache W
abend. Sonntag, den 90. Dezember: W
Kulturkartell.

Gruppe Nordd. Dienstag,15. Dezember: h
Mittwoch den 16. Dezemder: Volks S
tanz. Freitag, den 18. Dezember:
Liederabend. Sonntag, den 20. De
zember: Kulturkartell.

Dürrenberg. Arbeiterwohlfahrt. Frauen
verſammlung fällt aus. Wir kommen
alle zur Mitgliederverſammlung der
SPD., Dienstag, den 15. Dezember,
20 Uhr im Kulmbacher.

Reichsdanner o
Schwan Rot Gols

v und DertzcherV h. ad n a
Ortsverein Halle.

Jeden Dienstag 20 Uhr Turnſtunde in
der Talamtſchule.

Deutſchland
in Bildern

76 Bilder aus deutschen
Städten und Landschaften

n u r

Mark 1,25
Zu beztehen durck:-

Volksblatt- Buchhandlung

Halle a. S. Gr. Vlrichatr. 27

4 i

Tauehsiecder
7

Stromkosten:
Rasierwasser warmmachen 0, 3 Pfg.

2

a wird aus

Walde
2

Zwei lustige Bilderbücher
mit Versen

und Zeichenvorlagen.

5

Was tut

Mariauue?
x

Solide gebunden.
Preis nur Mk. I. 70

Vorrötig in der

Aue att Pathen
Große Ulriehstraße Nr. 27

Café Freischütz
Morgen, Mittwoch

Bratwurstessen
Löerstsgeltteut

im Saalkreis

Qualitätsstollen
Pfund l MarL, bis Weihnachten ſtets friſch, bei

viciusugewitwe

e v Premiere: die ſich empfehlen.Die Dudar Pude 46 Vhr- ßen i chier, i r. 26 Ammendort-Beeaen RadewellOperette in 9 Bildern D. no ismareks Stehdierhalle „Adter (Verlet dgheſse et
O Kieme
aben der arosen Er g

V

E. Millöcher von Theo Makeben. „„Brothauſchänke Karlen (Fr. Reitzner), leſe t. 14
Braohutechkt:

Gaßwirtichaft Fritz Hedald
Braohwitu.

Caféreſtaurant „Saaletal“ (Max Schrader)

Bruekdort.
Gaſtnof Bruckdorf (Adolf Heinecke)

Diemitz.
„Deutſche Eiche“ (Albert Naundorf)

III

n e Setzſsnedor
„Zum Goldenen Stern“ (H. Meißner)

Dölinitn:
Gaſthaus „Zum Bad (Herm. Krieger)

erSzupe Bahnhof“ (Alfred PaatzGaſthof „Zum Hirſch arm
Bahnhofé- Reſtaurant (Paul Helfer)

Könnern

Stollenbacken e denn i 10 e
ec ch ch

w. Niemand versäume dieAussteung künstlerischer
Handarbeiten
mit den herrlichen Bildern

aus den Packungen der Reunlon Cigaretten2

8

Vineta 4 Pt. Fürst Pückler S Pf. CGela 6Ptk.

zu besuchen. Eintritt und Anleitung für dies-
bezüglicke Handarbeiten Kostenlos

Wd

S „Schützenhaus“ (Kurt HVBurgergarten“ (K. eder de Freiheit

Lövdetün:
Zur guten Quelle (Heyer)

es Ausstellung:
In Halle /Saale, KeglerhehmParadies, Ratswerder2/3,

W

R

von Montag, 14., bis Donnerstag, 17. Dezember 1931, Merbitz
durch die Fa. Gustav Lerche, Halle /Saale, Kl. Ulrichstraße 33 wur Gaßtzof

t mrGaſtho' „Zur Bergſchenke“ (Krüger)
e n (Steinmetz)

eiderroſe“ O. Babladt
ur grunen Tanne (Böhme)

o.
Gaſthaus Osmünde (Otto Wenzel)

öä I

J Keidebuurg:W W S We WJ o J Gaſthof „Zur Nachtigan (König)J 9 d W tW i dw J h Jl J S Sohiepaig:S W 6 aW dS dw
Gaſthof „Preußiſche Krone“ (Karl Vönicke)

t s
Gaſtwirtſchaft Ehwoitſch (Friedr. Mayer)

Wettim:
Gaſthof „Zut Etern“ Bruno Schmöller)

Zacoherben:
Gaſthof „Zum Bahnhof“ (Otto Liebau)

Zwintschöna:ghaenn „Zum Bahnhof Dieskau“ (Fritz Kaiſer)
20—22 Uhr: Jede Zeile koſtet monatlich 1, Mark.
Liepeiet Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Schauſpiel von

A. Schnitzler Schiner SMittwoch, t S 4 er mh r r Ritterhous Lichtspiele
Mittwoch und

e en a Ab Wittwoch, den 16. Derember:S Sachen Aus der S Weinkeller S b e Oleu Tschechowu

pfeffernus Mischung. a Piund S Weber Tischwein er. 88 r Oulter Janssen
in dem entzückenden Lustspiel

Cellehte

e Toni aus Wien

Operette von
Ernſt Steffan
Zahlung der

3. Stammkart
Rate erbeten

KONZERTKokosmakronen i Pfund Martiner re OSchokoladewatfeln h Ptund 50 Oopenheimer gehe 120
Spitz kuchen i Ptund 50 Niersteiner Domtal Fache 130
Pralinen Prank-Mischung z Ptund O Tafelirotwein u O
volimiſchschokolade 100g.rafe 20 2owein vom fab Liter 88
lebkuchen Paket von BO an Tarragona rot, vom Fab Liter O
Schok -Lebkuchenherzen stuck S Wermuwein vom Faß Liter

S F-Geschenkbeutel 90 e wein i Flasche 98
teien gefüllt Swek sü er Dessertweimn einschl Glas

Kleme Anzeigen

Kurs u
führen billigſt aus

Hallesche Flboten
Jäüägergagaage2 Fernr. 21422
IIIIIIIIIIICCCCcCcc0-CdDCccDDcDroddoogpgpcpcpſPpeſucppgoonrrgogprrogpgoC—ſtrrr

für einen Tag

nach dem Vielgespielten
Buhnenstück:

Das Konzerte
Ein Tonfilmlustspiel voll lustiger
Pneirrungen. das durch Kkluges
Intrigenspiel einer verliebten Frau
mit dem Gatten ihrer Rivalin zu
einem vergnügten und betreienden

Ende führt.
Der Film, der durch gelve
herrlichen Natur -Auinahmen
und seine Ausstattung eine
ganze Woche Freude bereitet.

Heute letzter Tag
Der lächelnde Leutnant

frixcher Kernger Schmeer 62,

Kinwoc blger Reklame-Tag!

Alerteprte rarte

Ein Weihnaächts- Geschenk für unsere Kunden
am Dirustas Mittwoch und e X auf alle Waren

Großhandelspreise
für Private

m An
r

Echt Mder, 600 gestempenh S.
Soio- Doutde, 5 dohre Soerentie
Echt Gold 585 gestemoen

Zum Stollenbacken Besonders prepvwert;
Se Manden Ftd. 165 140 128 NMandarinen eas, sattig Pfd. G
Bittere Mandeln Pid. 170 130 Orangen Ptäà OSulianinen Ptd. 60 Walnüsse Ptd. 55 SSultaninen hochtfeine helle P T8 Tafeläpfel Pid. 20 15
Korinthen Pta. SG D. sardinen große Dose 55 45
Mandeiersatz Pta 48 Schinken gek. Vordersehinken Ptd. S
Ciuonat Pta. O8 Plockwurst Pfd. 33
tlaseinubkerne S r 100 Fetter Speck erbet e rid r 5rei Deutsche fe-chenu Kot etF-Magnetmen e a 30 Algzuer r 7 f. et Se r t el
Auszugmenhl glatt. Kaiser- Auszug Pfd. 27 S F-Volimiich T F. georoft Schweine
Schmelzdutter garantiert rein Pfd. 170 Soſlertenseiſe 200 re T Z 1 Pfund nur
Schmelzmargarine vayr. Pta. 95 70 O Mastoaänse S a 95 77Margarine pta. 65 50 S c Se r eintretle i 7 re Il ineS &F Butter. Stück 74 68 62 58 solange Vorrat. ren m u wen wer 8

NMuthe- und Mugesa-Prézislon

Vertelle bis 30/0Bei Einkauf von 1 Pfund J F Kaffee von Mk. 2.60 an erhält jeder Kunde bis Weihnachten

e n än. n n n C h nBei Einkauf von Pfand erhalten Sie einen Gutschein, gegen vier Gutscheine eine Dose

Steinweg 13 Geiststraße 61 Am Steintor 7 Relstrabe 3

StiabEs füll G
orer 2zi6 So Rückvergütung RA

Alert. Sweide-leder. 65,

A. Knäusel un

Uhrenhaus Präzision Otto Thomas
Versend G. m. b. H. Delitzseh, Ritterstr. 27.

Helie a. S. Gr. Ulrichstr. 63 Empfehle allen Partei und Sport
Verkaufssteuen: genoſſen meine prima hausſchl.

S un m flebchvarneumerit 24
Dresden, Amoalienstrebe 13

an m zur Weihnacht. in be

Megdeburg, Breiter Weg 368
iannover, BahnhofstrobeBreslau. Schweionitze Strebe 54

Direkter Versand an Private!

3

r
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